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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 


Oregon. 

Dallas, 12. Juli. Wir find feit 
dem 14. April in Amerifa, im Staate 
Oregon. Wir famen troß aller Schwie- 
rigkeiten und Hindernifje, Dank der 
gnädigen Führung Gottes, glücklich 
hier an, wo wir bereit$ von Geſchwi— 
ftern erwartet wurden, weil wir uns 
vorher telegrapifch angemeldet hatten. 
Anfangs kam es uns fo fremd vor, daß 
wir uns beinahe entſchloſſen hatten, zu= 
rüdzugehen nad) anderen Staaten, wo 
mehr Gemeinſchaft iſt, aber als die 
Witterung dann ſchöner wurde (es war 
nämlih beinahe das unangenehmite 
Metter, immer Negen, al3 wir anfa= 
men), fing e3 uns auch an bejjer zu ge= 
fallen und wir fahen uns nad einer 
Farm um. Weil es fich aber nicht jo- 
gleich ſchicken wollte, bot uns Br. J. 
Peters feine Farm an, wo wir uns 
auch die längfte Zeit aufgehalten, bis 
wir kauften. Die Farm enthält 210 
Acres, beinahe alles tlares Land. Sie 
ift Schön eingerichtet und fojtet mit al- 
{em was darauf ift, daß heißt Bauten 
und Getreide $10,500. Sekt find wir 
fozufagen zu Haufe, wenn nur unjere 
Kinder alle hier wären und überhaupt 
mehr Gemeinjchaft der Kinder Gottes, 
was wir zuverfichtlich hoffen. Wer nad) 
Oregon zu gehen gedenkt, ſollte ſich nicht 
abſchrecken laſſen dadurch, daß das Land 
hier theuer iſt. Das Land iſt nicht theu— 
rer als ich aus Briefen und Zeitſchrif— 
ten erſehen habe. Hier iſt noch viel Land 
zu haben, es koſtet je nachdem es iſt. 
Br. Peters hat 350 Acres gekauft zu 
$4000; es find aber nur 50 Acres kla— 
re3 Land, 300 find Wald. 

Bemerfe no, dak wir aus unferer 
alten Heimath von Schweiter Zehn ei— 
nen Brief erhielten, worin aber nichts 
erwähnt ift, daß fie von uns Briefe er— 
halten haben, welches uns auf den Ge— 
danken bringt, ob vielleicht in Folge der 
Aenderung der Dorfänamen die Briefe 
nicht hingehen. Wenn das der Fall fein 
follte, wäre es möglich, daß der Brief 
an Br. Did, Reinfeld, worin gejagt 
war, daß er uns unſer Geld ſchicken ſoll, 
auch nicht das Ziel erreicht hat. Wenn 
dem fo ift, fo bitten wir ihn, felbiges 
an untenftehende Adreſſe zu Ichiden. 

Nebit Gruß Jacob Bubler, 
Dallas, Bolt Eo., Oregon, N.-Amerifa. 





Süd: Dafota. 

Dacoma, Lyman Go., 16. Juli. 
Allen Leſern der „Rundſchau“ viel Gu— 
te3 zuvor wünjchend. Che dieje Zeilen 
den Rundſchauleſern zu Gefichte fom- 
men, werde ich wohl ſchon in der Ge- 
gend fein woher ich gefommen bin. Es 
bat hier im Mai und im Juni wohl 
mehrere Male geregnet, auch den 3. 
Juli noch einmal, aber jett iſt es jehr 
troden. Die Viehweide ift bald ganz 
troden und dazu noch jehr dünn und 
kurz. Als wir im Mai herfamen, jah 
23 jehr ſchön aus, aber jett fieht die 
Prärie aus wie ein reifes Feld. An 
den Waflerläufen und Schluchten ift 
das Gras noch grün, aber dort hält fich 
wieder jo viel Weide-Vieh auf. Es find 
in den Waſſerläufen noch viele Löcher 
mit Wafjer, aber diefe nehmen aud 
ſchnell ab, denn die Hitze ift jehr groß. 
Die Erde kann man 14 Fuß mit dem 
Spaten graben, aber dann ift’3 fo hart 
daß man mit der Pide recht tüchtig ſchaf⸗ 
fen muß. 

Das Wafler in den Brunnen wird 
aud immer weniger, macht man fie tie 
fer, fo will das doch nichts helfen und 
dabei ift das Wafler fo bitter, daß man 
«3 faum genießen kann. Als die Brun- 
nen noch jeicht waren, war das Waſſer 
gar nicht fo ſchlecht, aber jegt darf ich 
«3 nicht mehr trinten, es verurfacht 
mir Uebelfeit und Durchfall. Die Erde 
in den Brunnen if ſchwarz und fehr 


hart, man fann große Stüde losbreden | 
von über 25 Pfd. Gewicht; liegt die) 
Erde aber erft einige Tage oben in der 
Luft, fo zerfällt fie, wie Kalk in der 
Luft gelöfcht. Viele Leute müfjen das 
Waſſer 4—5 Meilen weit holen, Einige: 
haben es auch näher. Wenn ich hier 
bleiben würde, müßte ih auch bald 
Mailer fahren, vielleicht auch noch das 
Vieh einige Meilen weit ab weiden, oder 
müßte Heu füttern. Habe 18 Fuhren 
Heu gemacht, ich will jehen ob ich es 
verfaufen fann. Das Heu machte ich in 
einem großen Teiche, der nur 4 Meile 
bon mir ab ift, die Hälfte des 
war altes vom vorigen Jahre. 

Heute den 17. Juli hat es etwas ge= 
regnet, aber in ein paar Stunden wars 
wieder ausgetrodnet. Ich und Familie 
und Bet. Benner haben uns heute rei= 
fefertig gemacht und fahren morgen 
zurüd. Die Ernte iſt ganz nahe und es 
giebt dann Verdienſt, welches einem 
auch mwohlthut. 

Den 3. Juli wüthete hier ein ziem= 
liher Sturm. Bet. Penner: Haus, 14x 
24 Fuß, vermwehte er ganz. Wir haben 
recht fleißig fammeln müſſen bis wir es 
wieder auf einem Haufen hatten. Joh. 
Hoertz's Haus, 14x16 Fuß, iſt vom 
Fundament gefhoben und jteht jetzt 
chief. Jac. Penner's Stall, 12x16, ift 
auch weiter geichoben und fteht auch 
nicht eben. Sonit fann ich von feinem 
Schaden berichten. 

Meine Adreſſe mird wieder 
Barker, Turner Co., Sid-Dafota. 

3. 6. Thomas. 


Marion, 15. Juli. Berichte den 
lieben Freunden hiermit, daß meine 
liebe Mutter den 7. Juli d. J. geſtor— 
ben iſt; fie hat über vier Wochen ſchwer 
franf gelegen. Ihre Krankheit war ein 
Gewöächs im Leibe und die Waflerfucht. 
Die legten Tage ihres Lebens waren 
fehr leidenvoll. Sie war bei vollem 
Verſtand bis an ihr Ende. Sie wünſchte 
aufgelöft und bei Chriſto zu fein. 

Die irdifche Hülle beerdigten wir den 
10. Sie hinterläßt ihren tiefbetrübten 
Gatten, Kinder, Enkel und Ur-Enfel. 
Ahr Alter war 79 J., 8 M., 29T. 
In der erjten Ehe hat fie 11%., 8 M., 
gelebt; es gingen aus derfelben jechs 
Kinder hervor, wovon ihr zwei in die 
Ewigkeit vorangegangen find; und in 
der zweiten Ehe hat fie 50 J., IM., 
6 T., gelebt, woraus drei Kinder her— 
vorgegangen find, von denen noch eins 
am Leben ift. Großmutter wurde fie 
über 42 Rinder, davon find ihr im die 
Ewigkeit 25 vorangegangen. Ur-Groß— 
mutter über 20 Kinder, davon find ihr 
in die Ewigfeit jech$ vorangegangen. 
Die Mutter war eine geborne Anna 
Boſchman (Fiſchau); 
war Jacob Wiens; ihr zweiter Peter 
Faſt. Sie haben in Fiſchau eine Wind— 
mühle gehabt und ſich 1852 in Pauls— 
heim angeſiedelt und ſind 1876 nach 
Süd-Dakota zu ihren Kindern PVeter 
Faſten gezogen. Der Vater ift 78 Jahre 
alt, und iſt noch ziemlich aelund. Yen 
lieben Leier den 1. Pſalm zur Betrach— 
tung und Befolgung empfehlend, 
Beter Falt. 


fein: 


— Prediger Jacob Hege von Wire 
burg, Bayern, welcher ſich vor wei 
Jahren befuchsmweile in den Ber Staa 
ten aufbielt, ift am 23. Juni mit einer 
Yamilie glüdlih in New York uelan- 
det. Nah einem kurzen Beruch bei 
Milford Square, Ba., reilten fie nach 
Bluffton, O., und von dort marhte er 
mit feiner lieben Frau einen Abitecher 
nad Berne, Indiana, während die 
übrigen Glieder der Familie nach Wis— 
ner, Nebrasta, reiten, wo bereits vier 
von ihren Hindern wohnen. re md 
Schwefter Hege haben fih nun e ve ıfalls 
nad Wisner, Neb., begeben. 





Die Sorgen für den fommenden Tag 
find es, die das Kreuz heute io ſchwer 
madhen. 





Grafes | 


ihr eriter Gatte 


Canada. 
Manitoba. 

Zu Pfingften wurden in der 
Reinländer Mennoniten-Gemeinde in 
| Manitoba fiebzig Perfonen, männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, junge Leute, 
durch die heilige Taufe in die Gemeinde 
‚aufgenommen. Am 4., 11. und 18. 
Juni wurde das heilige Abendmahl 
\ gehalten, woran 1081 Gemeindeglieder 
‚theilnahmen. Tauf- und Abendmahl- 
handlung wurden vom Gemeindeälte- 
ten Johann Wiebe in Rojengart voll» 
zogen. [Herold d. W.] 
Europa. 


Deutſchland. 


Die in Bremen erſcheinende „We— 
ſer-Zeitung“ Hatte neulich in einem 
Reitartifel zu den Wahlen eine Bemer- 
fung über die Stellung der Mennoni— 
ten zu dem Soldatenitande gemacht, 
worauf ihr von einem Mennoniten eine 
Berihtigung zugefandt wurde, welche 
folgende Stelle enthielt: „Allgemein be= 
fannt ijt wohl nur, daß die Mennoni— 
ten den Eid und die Hindertaufe ver— 
werfen. Sie erkennen aber ferner no 
fein allgemein gültiges Glaubensbe— 
fenntniß an, jondern verlangen bon je= 
dem neuen Gemeindemitglied eine 
Ichriftliche Darlegung feiner religiöfen 
Anfichten, bevor fie ihn aufnehmen und 
taufen. Dadurch behalten fie, im Ge= 
genſatz zu anderen Religionsgemein— 
Ihaften, die Möglichkeit, mit der Zeit 
fortzuichreiten, unzeitgemäße Anfichten 
und Einrichtungen fallen zu laſſen und 
neue, bejjere an ihre Stelle zu feßen. 
So hatten fie 3. B. in den Zeiten des 
dreißigjährigen Krieges den Grundjaß 
angenommen, Teine Waffen zu tragen 
und deingemäß jeden Mriegsdienft zu 
verweigern, was gewiß berechtigt er= 
Icheint im einer Zeit, wo der Soldat 
nur Knecht feines Herrn war und ihm 
jede Roheit und Gewalttbat als erlaubt 
galt. Dieſen Grundlaß haben fie, we— 
nigltens in Deutichland, in unferem 
Jahrhundert fallen gelaffen, nachdem 
der Soldat nur noch ein Vaterlandsver— 
theidiger ift und jet moraliich auf ei— 
ner unendlich viel höheren Stufe fteht, 
als ſein Berufsgenoffe in früherer Zeit.“ 

Mi 


Die Ermordung der Kreider- 
Samilie. 





| Aus Depeichen, die in den zwei vor— 
| hergebenden Nummern der „Runde 
|ihan“ enthalten geweſen, haben uns 
Ijere Leſer erfahren, daß am Morgen 
Juli in der Nähe von 
D., anfühige Farmer Da— 
niel S. Kreider, fowie feine Gattin und 
vier Minder don einem Knechte reis 
ermordet worden find und daß 
der Mörder bald darauf in Manitoba 
gefangen genommen, bet feiner Rück— 
fehr aber dem Sheriff entriffen und ge= 
Iyncht worden iſt. 

Da die Familie Mreider eine aus 
Pennſylvanien ftammende Mennoniten 
familie sit, jo theilen wir nachſtehende 
Einzelheiten des ſchrecklichen VBorfalles 
mit 

Vor einigen Monaten dingte Br. 
Kreider einen jungen Mann namens 
Albert Bomberger aus Lebanon Co., 
Par, etwa 22 Jahre alt. Dieſer junge 
Mann war von daheim mweggelaufen 
und war eine Zeit lang „Kuhjunge“ 
im Weiten geweſen. Freitag den 7. 
Juli morgens, als Schw. Kreider in 
der Küche beichäftigt war, ging Bom— 
berger in das Bettzimmer und erſchoß 
Ar. Mreider, der wahrſcheinlich noch 
ichlief, mit einem Gewehr. Die Schwe— 
iter eilte zur Stelle, aber Bomberger 
Ichleppte fie zurüd in die Küche und, 
tödtete fie dort durd einen Schuß mit 
dem Gewehr. Er lud darauf das Ge- 
wehr aufs Neue, und als die Kinder, 


Des J der 


Cando, N. 


der's 


die das Schießen gehört hatten, die 
Treppe herunter famen, trieb er fie zu— 
rüd und erſchoß dann Murbey (11 
Jahre alt), Mary (9 Jahre alt) und 
David im Alter von 4 Jahren. Bernice, 
die zweitältefte Tochter, im Alter von 13 
Jahren, Hatte fich unter dem Bett ver- 
ftedt während dieſe Mordthaten began- 
gen wurden und entfloh dann durchs 
Fenſter und lief zu einem Pony, das 
fie oft ohne Zaum zu reiten pflegte, 
aber aus einer unbefannten Urſache hielt 
fie no einmal an um einen Zaum zu 
holen, und dieje Verzögerung gab Bom— 
berger Gelegenheit fie einzufangen. Er 
brachte fie in das Haus zu den Leichna= 
men ihrer Eltern, während fie beitän- 
dig um ihr Leben flehte, dort tödtete er 
fie mit einem großen Meſſer. 

Annie, das ältefte Mädchen, im Als 
ter von 15 Jahren, war Augenzeuge all 
diefer Schredensthaten, und ob nun 
Bomberger3 Blutdurft geftillt war oder 
warum e3 auch war, er hörte endlich 
auf ihr Flehen und verſchonte fie und 
ihren Kleinen Bruder Naron, im Alter 
von 5 Jahren, Eva im Alter von 3 
und Henry im Alter von 2 Jahren. 
Nachdem er Annie gezwungen hatte, 
ihm Morgenefjen zu kochen, durchplün— 
derte er das Haus und fand bei 50 
Dollars und zwei Uhren. Nach dem 
Frühſtück fchleifte er Annie in den 
Stall, und nachdem er ihr Hände und 
Füße gebunden, ſchlug er fie mit einem 
Strid, dann ſchwang er fich auf Ber: 
nice's Pony und ritt davon. Dem 
kleinen Aaron gelang es nad harter 
Anftrengung feine Schmwefter zu be- 
freien; Ddiefe lief jogleih nad Cando 
und ſchlug Lärm. In kurzer Zeit war 
die ganze Nachbarſchaft alarmirt, und 
alle machten fich daran, den Mörder zu 
verfolgen. 

Mittlerweile wurden Vorbereitungen 
getroffen, die Leichen nach Pennſylva— 
nien zu jenden. Ein Freund namens 
Brightbill, Kaufmann in Gando, frü— 
her in Pennſylvanien wohnhaft, beglei= 
tete die Kinder nebſt den Leichnamen 
nad Lancaſter Co., Pa., zu Schweiter 
Kreider’s Bater. Die Betheiligung bei 
der Beerdigung bei Riſſers Gemeinde— 
haus in Mt. Joy Twp. war die größte, 
die je in diefem County ftattgefunden; 
es verfammelten fich zwölf» bis fünf- 
zehntaufend Leidtragende. Leichenreden 
wurden gehalten im Gemeindehaus von 
Yacob N. Brubader, Martin Rutt und 
Sohn G. Eberjole, und außerhalb des 
Haufes von Kohn KR. Brubader und 
Ephraim H. Nißley. In einem großen 
Grabe, 14 Fuß lang und 73 Fuß breit 
wurden die Leichen beitattet. Es war 
eine rührende Scene und viele Thränen 
floſſen. 

Daniel S. Kreider, der Ermordete, 
wurde am 17. October 1856 geboren, 
Barbara, ſeine Frau, Tochter des John 
Riſſer in Mt. Joy, Lancaſter Co., Pa., 
wurde am 21. November 1856 geboren. 
Bald nach ihrer Verehelichung zogen ſie 
von Pennſylvanien nach Calloway Co., 
Miſſouri. Von dort zogen ſie ſpäter 
nach Nord-Dakota, wo ſie ſich bei dem 
Städtchen Cando auf einer Farm nie— 
derließen, und jetzt auf ſo ſchreckliche 
Weiſe um ihr Leben kamen. 





Zur Auswanderung. 


Als im Anfang der ſiebziger Jahre den 
Mennoniten Süd-Rußlands ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung die Freiheit vom 
Militärdienſt verkürzt wurde, waren 
viele derſelben damit unzufrieden und 
beſchloſſen nach Amerika auszuwandern. 
Wie bekannt, führten ein Theil derſel— 
ben ihren Entſchluß aus und gründeten 
Colonien in Kanſas, Nebraska, Dakota, 
Minneſota und Manitoba. Die zurück— 
bleibenden Mennoniten wollten es mit 
der ihnen auferlegten Neuerung verſu— 
hen und fo hörte fi die Auswande— 
rung für ca. acht Jahre auf. Dann 





fingen wieder Einige an auszumandern, 


doc meiftens pecuniärer Gründe halber, unter dem Wort „Hund“ und „Deut: 
d. h. Solche, die hier in Amerika ein cher” ein und denfelben Begriff. Man 
befleres Forttommen zu finden hofften, müſſe fie nach Afrika oder Süd-Ame— 
worin auch wohl Niemand getäufcht rika jagen, dorthin, wo die Leute noch 
worden ift. Die dort zurüdgebliebenen | dumm genug feien, um fich von ihnen 
Mennoniten haben jett mehrere Jahre | betrügen zu laffen. Schließlich meinte 
Zeit gehabt die Neuerung zu prüfen. er, nur der könnte hier bleiben, der ſich 
Und was iſt das Ergebniß dieſer Prü- zur Orthodoxie befenne; doch würde jo 
fung? — Laßt uns einen Blick auf die einem erſt nach zwei Jahren geſtattet 
Politik Rußlands werfen! Land zu kaufen und dann auch nur zehn 
Im vorigen Jahrhundert riefen die Deſſjatinen. Um dies zu beſchleunigen 
Herrſcher reſp. Herrſcherinnen Rußlands müßten Ruſſen und Deutſche zuſammen 
Deutſche herbei, um deren Fleiß und wohnen; ruſſiſche Dorfſchullehrer ange— 
Gediegenheit im Ackerbau und Gewerbe ſtellt und ruſſiſche Vorſtände eingeſetzt 
ihren Unterthanen als Vorbild oder werden.“ — Iſt es nöthig, daß die 
Muſter zu ſetzen. Dieſem Rufe folgten Mennoniten darauf warten? Oder 
unter Andern die Mennoniten Preu⸗ wollen ſie vor der Mutter Gottes knieen, 
ßens, die ſich verſchiedener Drangſale oder die Füße der griechiſch-katholiſchen 
halber dort nicht mehr wohl fühlten, Prieſter küſſen? Warum machen ſie ſich 
um ſo mehr, da ihnen die in Ausſicht nicht auf und folgen ihren Brüdern 
geſtellten Angebote äußerſt annehmbar und kommen herüber in ein Land, ge— 
und verlockend erſchienen. So entitan= gen das jo Viele mit Vorurtheil erfüllt 
den die ſüdruſſiſchen Mennoniten-Golo- |waren und e3 doch lieb gewonnen ha= 
nien. Doch nicht diefe allein waren die|ben, nachdem fie eine Zeit hier gelebt 
einzigen Deutjchen, die in größeren An= haben. Die trübe Zukunft in Rußland 
fiedlungen in Rußland zu finden waren |und die durch Vieler Erfahrung be= 
und find? Sn den verfchiedeniten Ge⸗ ſtatigte Thatſache, daß Amerika ein 
genden Rußlands finden wir bedeutende ſchönes Land iſt, nöthigen ſie, den 
deutſche Anſiedlungen anderer Gemein= | Staube von ihren Füßen zu ſchütteln 
ſchaften, wie Qutheraner xc. Beſonders und nad Amerita zu kommen. Sie 
hervorzuheben find die Oſtſee-Provin- ſchulden e3 ihrem freien Glaubensbe- 
zen, die befanntlih durch und durch kenntniß und ihren Nachkommen. Noch 
deutich waren. Wenn wir uns fragen: "eine lange Zögerung und fie überliefern 
„Wie haben die Deutichen in Rußland ihre Kinder unrettbar den Armen der 
progreflirt, was haben fie erreicht und griechiſch-katholiſchen Kirche! Nun bleibt 
haben ſie das gefunden, was ſie erwar- aber die Frage für Diejenigen, die da 
teten?“ So müſſen wir antworten: Ja, kommen wollen: „Wohin ſollen wir ge— 
ſie haben erhalten was ihnen verſpro⸗ | hen?“ Der zunächſt liegende Gedante 
chen war, fie haben erlangt, was fie er— | ift wohl: Zu unferen Brüdern in Ame— 
bofften, ihnen ift im vollften Mape Ge- rika! Aber wohin dort? Die Mennoni- 
nüge geichehen. Die Colonien find ge= ten haben ſich, wie bereits erwähnt, in 
wachſen und durch den Fleiß der Leute Kanſas, Nebrasta, Dakota, Minnefota 
fowohl wie die feitens der Regierung und Manitoba niedergelaflen. Jede 
gewährte Freiheit find fie herange- dieſer Anfiedlungen zeigen, dab ich 
blüht in MWohlitand. Dies feflelnde, auch hier Erfolg an die Ferſen der ar— 
angenehme Bild entrollt ſich unferen | beitiamen und ftreblamen Mennoniten 
Bliden bis ungefähr zum Jahre 1870. geheftet hat. Es ijt aber zu erwähnen, 
Ungefähr um diefe Zeit wurden Geſetze daß diefe Staaten ſchon ſehr befiedelt 
paflirt, die die bisherigen genoffenen | find, jo daß e3 fir Einwanderer ſchwie— 
Freiheiten der Deutichen verkürzten rig fein würde Land zu eriverben, ge= 
und die ihnen feiner Zeit auf immer) ichtweige von einer Anfiedlung im Gro— 
und ewig gegebenen Verſprechungen ßen zu ſprechen. Wir jehen jogar ſchon,. 
brachen. Damals war es, als ein Theil daß dieſe Anfiedlungen nicht mehr im 
der Mennoniten auswanderte, indem | Stande find alle beifammen zu halten, 
fie den Beginn einer fyftematifchen Be- |fondern die Söhne beginnen weiter 
raubung Ihrer angeitammten Rechte |vorzudringen, weitwärts; fo find z. B. 
in bürgerlicher Beziehung fowohl wie eine Anzahl nad Oklahoma und Golo- 
der Religionsfreiheit erblidten. Der'rado gegangen und anderen Plägen. 
andere Theil aber zog e3 vor, wie bes | Der canadiiche Nordweiten befitt zu— 
reits erwähnt, die Sache einer Prüfung | Friedenftellenden, fruchtbaren Boden, 
zu unterziehen und der Dinge zu war- aber — der lange harte Winter. Im— 
ten, die da fommen follten. Wir fra | merhin fann man Getreide ziehen, aber 
gen noch einmal: „Was ift das Ergeb: | man hat, wie gejagt fünf bis ſechs Mo- 
niß diefer Prüfung?” .... Blickt Hin nate Schnee in den Kauf zu nehmen, 
auf die Oftfee-Provinzen! Dort habt auch dürfte fi die große Entfernung 
Ahr das Ergebniß!! — vom Markte nachtheilig erweilen. Das 

Die Städte Dorpat, Dunaburg, iſt gerade was die wohlhabenderen und 
Neval und Narwa find verwandelt |; mehr anjpruchsvolleren Mennoniten 
worden in Jurjew, Durinst, Kolgwan Süd-Rußlands bisher abgehalten hat. 
und Iwangorod. Die proteftantifchen | Es jind viele Mennoniten drüben, die 
Prediger find ins Gefängniß geworfen wohl kommen würden, wenn fie die Ge— 
oder nad Sibirien verbannt, und die wißheit hätten, daß fie eine Gegend fin= 
großen Maſſen werden hineingepreßt in den könnten, Die mit der Fruchtbarkeit 
die „allein ſelig machende griechifch-fa= | auch ein angenehmes Clima verbindet. 
tholifhe Kirche“. Der Deutiche darf | Derartiges wäre im Weſten der Verei- 
fein Land mehr käuflich erwerben und |nigten Staaten noch zu finden. Dort 
feine öffentlichen Wemter bekleiden und ſind in neuerer Zeit bedeutende Stre— 
vieles Andere. den fruchtbaren Landes durch neue 

So gewiß, wie der Ruſſe diefe Oſtſe- Bahnen dem Verkehr erſchloſſen wor— 





Provinzen xuffifizirt hat, fo gewiß |den. 
wird er aud die ſüdruſſiſchen Menno— 
niten=Golonien ruflifiziren. Ein Bis- 
hen nad) dem anderen ift ihnen entzo= 
gen worden und allen Anzeichen nad 
ift der Zeitpunft nahe, wo der Ruſſe 
nicht mehr vorſichtig und langfam, ſon— 
dern mit roher, rüdjihtslofer 
Gemwalt vorgehen wird. Von einem 
Freund aus Rußland ging mir kürzlich 
ein Schreiben zu mit etwa folgendem 
Inhalt: „Hier fieht es traurig aus. 
Kürzlich fchrieb die „Mostomst Wedo- 
moſty“, daß es höchſte Zeit fei, die 
Deutſchen ſammt und fonders hinaus 
zu jagen. Der Ausdrud für felbige war 
fo gemein, daß man zu dem Schluß 





fommen mußte, der Redacteur habe 


Mejtlih von den Gascade-Gebir- 
gen iſt fein Land mehr offen, da be- 
fanntlih die weſtliche Hüfte ebenio 
lange bejiedelt ift wie die Staaten an 
der öſtlichen Küſte. Das Land koſtet 
dort bereits bis zu 8200 per Acre. — 
Die oben erwähnten Streden, die fürz- 
li dem Verkehr erichloffen find, befin= 
den Sich zwijchen den Gascaden- und 
Telfen-Gebirgen in den Staaten Waſh— 
ington, Oregon und Jdaho. Sie bilden 
eine Fläche von ca. 400 Meilen von 
Dften nah Weiten und von Süden 
nad Norden der ganzen Ausdehnung 
der genannten Staaten nad. Beſon— 
ders hervorzuheben wäre das Land am 
Columbia⸗Fluß. Der Boden ift wellen- 
förmig und außerordentlich fruchtbar. 























Das Clima ift ein mildes und gefun- 
des, und dem Aderbau und Objtbau 
außerordentlich günftig, wie es in eini— 
gen Theilen Wafhingtons zur Genüge 
erprobt ift. Auch find ftellenweile Fa— 
brifen und Bergbau in jehönfter Blü- 
the. Der Seehandel des ftillen Oceans 
ift bedeutend und hat große, blühende 
Handelsftädte in diefen Staaten ins 
Leben gerufen. Dies alles macht diefe 
Gegend zu einer begehrenswerthen. 
Natürlich ift hier auch ſchon ziemlich 
Land aufgenommen, fo daß man es 
von zweiter Hand würde faufen müſ— 
fen, was aber immer billig zu haben 
ift, etwa 85 bis 10 per Ncre. Aber im— 
merbin find nod große Streden um— 
fonft aufzunehmen. Im Großen und 
Ganzen dürfte es doc etwas Gapital 
erfordern, um ſich hier in einer vor— 
theilhaften Gegend anzufiedeln. Das 
würde aber fein Hinderniß fein für 
viele der Jüdruffiihen Mennoniten, da 
fi ja viele derjelben in Wohlftand be- 
finden. Es würde denfelben daher ge- 
rade erwünſcht fein, eine Gegend zu fin= 
den, die ihnen den gewohnten Comfort 
gewähren würde, fo daß fie willig Ca— 
pital in diefe Anfiedlung Hineinfteden 
würden. 

Die Zuftände in Rußland geftalten 
fi) eben fo drohend, daß auch dem 
wohlhabenden Mann, der fi bisher 
feine Lage mit Geld verbeilern konnte, 
die Nothwendigfeit aufgedrungen wird, 
ſich nach einer neuen Heimath umzuſe— 
hen. Das follte auch durchaus nicht 
fol einen großen Kampf foften. Drü— 
ben find fie verhaßt und ungern geſe— 
hen, hier bietet fich ihnen die warm und 
theilnehmend ausgeftredte Hand eines 
jeden amerifanifchen Bürgers, der jie 
willtommen heißen wird al3 Mitbür— 
ger, ohne zu fragen, welde Sitten und 
Religion fie haben. Frei und ungeftört 
fann ein Jeder feinem Gewiſſen folgen 
und feinem Gott dienen, tie er dent, 
daß es recht ift. NN. 





— es — — 


Hebervortheilung von Aus- 

wanderern. 

Unlängft traf in New Work ein 
Auswandererfhiff aus Bremen ein, 
welches der Ginwanderungsbehörde 
ziemlich viel zu fchaffen gab. Der „Red 
Sea,” fo heißt das Schiff, ift nämlich 
fein regelmäßiges Paſſagierſchiff, ge— 
hört feiner der großen Dampferlinien 
und durfte daher mit feiner Fracht, 
welche aus nahezu 1000 halbverhunger- 
ten Menſchen (NRuffen und Polen, 
darunter viele Juden) beitand, nicht 
auf Ellis Island, der Einwanderer- 
Inſel anlegen, weil ſich die Eigenthüs 
mer des Schiffes weigerten die nöthige 
Bürgſchaft zu ftellen, obwohl fie ji vor 
Ankunft des Dampfers dazu bereit er— 
klärt hatten. 

Der Einwanderungscommiflär ſah 
fi) veranlaft, die ihm durch das Ge- 
jeß vorgefchriebenen Maßnahmen zu er— 
greifen und Befig von dem Dampfer 
zu nehmen, um die vorgefchriebene ärzt— 
liche Beſichtigung und Regiftrirung der 
Zwifchendedspafjagiere auf dem Dam- 
pfer ſelbſt vornehmen zu laſſen. Zu 
diefem Zwecke fandte er eine Anzahl 
Beamte des ärztlichen Stabes und der 
übrigen Departements an Bord des 
Dampfers und der legtere Beamte nahın 
nun formell Bejit von dem Dampfer 
„Red Sea“. Es wurde fofort mit der 
ärztlihen Befihtigung der Paſſagiere 
begonnen, die im Allgemeinen durchaus 
fein ungünftiges Ergebniß zeigte, zu— 
mal wenn man die Strapazen der lan— 
gen Reife und die Folgen der ſchmäh— 
lihen Behandlung der Pallagiere in 
Bremen und während der Reife in Be— 
tracht zieht. Die Regiftrirung und Ab- 
fertigung der zu entlafjenden Einwan- 
derer, welche auf Ellis Jsland in ſehr 
kurzer Zeit hätte abgemacht werden kön— 
nen, nahm Dank der Gemifjenlofigteit 
der betreffenden Agenten längere Zeit 
in Anfprud. 

Es bot fi den Einwanderungsbeam= 
ten ein widerwärtiges Bild von durch 
einander fchreienden, wild mit den 
Händen umberfuchtelnden ruffifchen und 
polnifhen Juden dar, welche auf end— 
liche Erlöfung von dem Schiffe hofften. 
Nicht weit davon ftand in dumpfem 
Schweigen eine Gruppe von etwa ziwei= 
hundert Polen, welche auf Befragen in 
ihrer Mutterfprache vertrauensvoll ihre 
Erlebnifje jeit der Abreife aus der Hei- 
math ſchilderten. Danach haben die 
Leute ihre Ueberfahrtskarten meiſt von 
verſchiedenen Agenten gekauft, die ſie 
an die Firma Cuno Schwöd in Bre— 
men wieſen. Hier wurden ſie von der 


man verſprach ihnen, ſie umgehend nach 
New Norkzu befördern. Dieſes Verfpre- 
chen wurde jedoch feitens jener fauberen 
Agenten nicht gehalten und die meiften 
wurden 14 bis 16 Tage in Bremen zu— 
rüdgehalten, viele von ihnen auch das 
Doppelte diejer Zeit. Der Pole Michael 
Raigewitich, der fich auf dem Wege nad 
Boston befindet, erklärte fogar, er habe 
drei Monate in Bremen zubringen müſ— 


Die Krankheiten. des Getreides. 


Bon einem Müller. 


Das Getreide ift während feiner Ent— 
widlung mannigfahen Störungen aus— 
gefegt, welche die Bildung einer geſun— 
den, Fräftigen Frucht erſchweren, ja oft 
gänzlich verhindern. Dieſe Krankhei— 
ten find entweder innere oder äußere. 
Die inneren Krankheiten zeigen fi) in 





fen, ehe er weiterbefördert wurde. In 
den erften fünf Tagen ihres Aufenthal= 
tes in Bremen mußten die Auswande- 
rer, fo erklärten fie einftimmig, ſelbſt 
für ihre Beköſtigung ſorgen, bis ſie bei 
der Auswanderungsbehörde Beſchwerde 
führten, welche die betreffenden Agenten 
angeblich zwang, die Leute mit Lebens⸗ 
mitteln zu verforgen. Selbft als die) 
Agenten gezwungen waren, Die Leute 
zu betöftigen, mußten diefe in den ei— 
genen Beutel greifen, weil die Kojt an= 
geblich quantitativ und qualitativ jo 
ungenügend war, daß die Leute Hun= 
ger litten. Hieraus erklärt fich auch der 
Umftand, daß fich unter den 974 Paſſa— 
gieren 427 Berfonen befinden, die heute 
völlig von Mitteln entblößt find, ob= 
gleih man es ihnen anfieht, daß ſie 
feineswegs der ärmeren Bevölkerung 
angehören. Andere, die noch reichlich 
mit Geldmitteln verſehen find, erflär- 
ten, ſie hätten Paſſage-Billete zweiter 
Claſſe bezahlt, ſeien aber troßdem als 
Zwiſchendeckler befördert worden. 

Die zahlreichen ruffiichen Juden auf 
dem Dampfer haben Schriftjtüde nad)- 
ftehenden Inhalts unterzeichnet: 

„Sch, Endesunterzeichneter, bin als 
Paſſagier per Dampfer „Ned Sea” hier 
angelommen und erkläre freiwillig, daß 
ich in Bremen— Tage (je nachdem vier— 
zehn Tage bis drei Monate) liegen 
bleiben mußte, ehe ic mit dem Dam— 
pfer Beförderung erhalten konnte. Ein 
Grund für die Verzögerung wurde mir 
nicht angegeben. Der Dampfer „Red 
Sea“ wurde mir al3 ein regulärer Paſ— 
fagier-Dampfer dargeftellt, doch ftellte 
es fich heraus, daß derjelbe früher als 
Frachtdampfer gefahren ift, zu der Reife 
nah New Wort 19 Tage gebrauchte, 
die Räumlichkeiten an Bord nur für 
diefe Neife hergerichtet, ſchmutzig, 
fchlecht gelüftet, die Abtheilungen nicht 
gut getrennt waren. Auch die Nahrung 
war von ſchlechtem Material, nicht gut 
zubereitet und in ungenügender Quan— 
tität geliefert.“ 

Die Behandlung, melde den Ein— 
wanderern während der Ueberfahrt zu 
Theil wurde, war haarfträubend. Ein 
Paſſagier hatte $750 in amerikanischen 
Gelde in der Taſche. Er ſchwor, er 
habe unterwegs 865 ausgeben müffen, 
um die Stewards zu fchmieren, und 
trogdem fein anftändiges Eſſen erhal— 
ten. Bon der Mannfchaft wurden die 
Paſſagiere ſchmachvoll behandelt und 
obendrein geſchlagen, wenn fie nad) 
Brod ſchrieen. Mehrere Slovaten wur— 
den jo mißhandelt, daß man jekt noch 
die Wunden an ihrem Körper jehen 
fann. Einem Unglüdlichen wurde das 
Auge ausgeichlagen, weil er das ihm 
vorgeſetzte Eſſen nicht genießen fonnte. 
Ein Anderer wurde fopfüber durch die 
Luke geworfen, weil er kojcheres Eſſen 
verlangte. Geradezu Folterqualen hatte 
ein Dritter zu erdulden. Man hing 
ihn an den Handgelenten mit einem 
Stride derart auf, daß feine Fußſpitzen 
fnapp den Boden berührten. In dieſer 
Pofition mußte er 5 Stunden lang 
hängen. Darauf wurde er obendrein 
nod mit Fußtritten regalirt, bis er das 
Bewußtſein verlor. Es ift zu vermu— 
then, daß gegen die Schiffäeigenthümer 
Schadenerſatz-Proceſſe angeftrengt wer= 
den. 

Leider ift es wahrſcheinlich, daß jol- 
her Schiffe wie die „Red Sea“ noch 
mehrere in den Verkehr fommen wer— 
den. Die Firma Richard & Go. von 
New York beabfichtigt, in nächſter Zeit 
weitere Tramp-Dampfer für Einwan- 
derer zu chartern, um den regulären 
Dampfer-Gefellfchaften Goncurrenz zu 
bieten. Die Preife, welche die regulä- 
ren Dampfer-Gejellihaften für die Paſ— 
fage im Zwifchended erheben, find viel 
zu body gegriffen, da die Untoften für 
den Transport der Paflagiere von euro» 
päifchen Häfen hierher nicht mehr als 
810 pro Kopf betragen. Durch die ge= 
nannten, angeblih zu erwartenden 
„Tramps“ foll nun der Beweis gelie- 
fert werden, daß die Einwanderer durch 
eine Reife auf diefen Dampfern Erfpar- 
niffe machen können. 








— Einer ziemlich zuverläffigen Schä- 
gung zufolge befinden fi in Chicago 
7000 Wirthſchaften, deren angelegtes 





legteren in Empfang genommen und 





Capital 10 Millionen Dollars beträgt. 


mangelhafter oder unnatürlicher Ge— 
fammtentwidlung und in der Verküm— 
merung und Mikbildung der Frudt. 
Hervorgerufen werden fie durch ungün— 
ftige Bodenverhältniffe, durch ſchlechte 
Cultur und durch ſchädliche atmoſphä— 
riſche Einflüſſe. Zu den erſteren gehö— 
ren zu fetter oder zu magerer, zu kalter 
oder zu heißer Boden, zu den letzteren 
zu viel oder zu wenig Regen, das Aus— 
frieren der Saaten und Triebe und die 
Beihädigung durch Sturm—da3 Legen 
des Getreides. Die fchlechte Cultur be= 
ſteht ſowohl in der verfehlten Wahl des 
Saatgetreides mit Rückſicht auf Boden 
und Glima, als in der verfpäteten oder 
unrichtigen Ausfaat. 

Die äußeren Getreidefrankheiten ent= 
ftehen durch Barafiten, das find jene 
thieriichen und pflanzlichen Gebilde, 
welche ihre Nahrung ausfchlieglih an 
andern lebenden Organismen finden. 

Don den thierifchen Barafiten ift vor— 
nehmlih das Weizenälchen zu erwäh— 
nen. Dieſe außerordentlich Kleinen, den 
Trihinen ähnlichen Fadenwürmer wan— 
dern aus dem Boden zwifchen den Blät- 
tern der Weizenpflanze bi3 in den ju— 
gendlihen Fruchtknoten und verwan— 
deln denfelben bei der Fruchtreife in 
eine, runde, jehwärzliche und etwas 
zufammengefchrumpfte Körner, melche 
man die Radekörner, Weizengallen oder 
Gichtkörner nennnt. Das Innere dies 
fer Hörner erjcheint beim Querjchnitte 
als eine weiße, zähe Maſſe, die aus den 
in einander verflochtenen Würmchen be= 
fteht und ftärfelos ift. Durch diefe Ei— 
genthümlichkeit fann man leicht ein Ra— 
deforn von einem Brandforn unterfchei= 
den, obgleich äußerlich beide einander 
ehr ähnlich find. Diefe Gicht: oder 
Radekrankheit fann manchmal jehr ver— 
heerend auftreten. Am zwedmäßigften 
befämpft man dieje Parafiten durd 
Verbrennen der inficirten Pflanzen, die 
man übrigens ſchon an ihren gedrehten 
Blättern und Stengeln erkennen kann, 
und durch forgfältiges Buben des Saat- 
gutes. Denn gelangen die Radekörner 
mit zur Ausfaat, jo wird die verhält- 
nigmäßig harte Hülle alsbald durd) die 
Bodenfeuchtigfeit weich und geftattet 
dann den Aelchen den Austritt in den 
Boden, von wo aus fie wieder in die 
nächſte Pflanze einwandern. Die para= 
fitifchen Pilze, alfo diejenigen, welche 
auf nocd lebenden Pflanzen vegetiren 
und fi) von diefen nähren, find ent- 
weder durch ihr Mycelium — fo nennt 
man nämlich die meift farblofen, lang 
geftredten Fäden, welche den Pilz zu— 
fammenfegen und als Ernäbrungsor- 
gane dienen — oder dur) ihre Sporen 
oder Keimkörner, welche immer wieder 
den Pilz erneuern können, etwa fo, wie 
aus dem Samen irgend einer Pflanze 
wieder eine neue derjelben Art hervor— 
geht. Diefe Sporen find Klein, meiftens 
ovale, farbloje oder gefärbte Zellen, 
welche auf verjchiedene Weife entweder 
in oder auf der Nährpflanze von dem 
Mycelium des Pilzes in großer Zahl 
abgejchnürt werden oder in eigenen 
ſchlauchförmigen Zellen entjtehen, und 
dann Schlauchſporen genannt werden. 

Nach neueren Unterfuhungen können 
die Keimkörner einiger Schmarogerpilze 
jahrelang ihre Keimfähigteit behalten. 
Gelangen ſolche Sporen in die ihnen 
zufagenden Feuchtigfeit3- und Wärme— 
verhältnifie, fo feimen fie rafch zu einem 
Schlaude aus, der fi alsbald ver- 
zweigt, wieder Sporen erzeugt und fo 
ſich jehr zahlreich vermehrt. 

Mit Rüdfiht auf das Getreide follen 
bier die wichtigften durch Pilze verur- 
ſachten Krankheiten befprochen werden, 
und zwar 1. der Brand. 

Diefe Erkrankung des Getreide wird 
durch die verfchiedenen Arten der Brand⸗ 
pilze hervorgerufen und macht fi da— 
durch kenntlich, daß die vom Pilze be— 
fallenen Pflanzen entweder nur im 
Fruchtknoten oder an allen oberirdifchen 
Organen ein braunes bis ſchwarzes 
Pulver, die Sporen oder Keimkörner 
des Pilzes, oft in beulenförmigen Auf: 
treibungen (bei Mais leicht zu bemerten) 
enthalten. Wir wollen bier nur die 
den Getreidearten gefährlichften Species 
anführen und kurz befchreiben. 

a) Der Steinbrand (Kornbrand, 
Stint- oder Schmierbrand) des Weizens 





ift von allen Brandarten der ſchädlichſte 
und fommt ausſchließlich auf den ver— 
ſchiedenen Weizenarten vor, während alle 
anderen Getreidearten niemals von ihm 
befallen werden. Seine jchädigende 
Wirkung erftredt ſich nur auf' die Kör— 
ner, beziehungsweiſe auf den Frucht— 
knoten, und zwar in der Weiſe, daß die 
ſtaubähnlichen braunen Sporen des 
Steinbrandes im oder auf dem Boden 
auskeimen und die aus ihnen hervor— 
gewachſenen farbloſen zarten Schläuche 
durch das Scheidenblatt der jungen 
Weizenpflanzen eindringen, von wo aus 
ſie bis in den Fruchtknoten hinaufwach— 
ſen und dort zur Fruchtreife ein brau— 
nes Korn erzeugen, welches im Innern 
mit dem nad) Häringslade riechenden 
Sporenpulver angefüllt ift. Die beim 
Drefhen ausgefallenen Brandkörner 
machen auch die gefunden Körner fledig, 
und das Mehl aus brandigem Weizen 
wird mißfarbig, das daraus erzeugte 
Brod übeljchmedend und gefundheits- 
ſchädlich. 

Man hat früher geglaubt, daß ge— 
jchloffener feuchter Standort, undurch— 
dringlicher Boden, ftinfender Nebel, 
magere Ernährung, friſche Düngung 
u. ſ. w. den Brand hervorrufen. Dies 
ift nicht allein der Fall. Er kann nur 
dur Anſteckung erfolgen, aber deſſen 
Entwidlung fann durch obige Umftände 
begünjtigt werden. Als Mittel gegen 
die Brandfrankheiten kann man eigent- 
fi nur gefundes, jehr gut gereinigtes 
Saatkorn empfehlen. 

Wenn aber ſolches von einem Ader, 
der brandige Aehren hat, herrührt, foll 
man die Saat, vor dem Ausfäen, we— 
nigſtens abwaſchen oder am beiten bei— 
zen, indem man fie 12—16 Stunden 
in einer ſtark verdünnten Löſung von 
Kupfervitriol liegen läßt (1 Pfd. blauer 
Vitriol auf 250 Quart Getreide, in 
Waſſer ſo verdünnt, daß der Weizen voll- 
ſtändig überdedt ift). Man hüte fich in- 
deflen wohl, brandiges Stroh als Dün— 
ger zu verwenden. Die Reinigung der 
brandigen Frucht ift ſehr ſchwer. Es 
giebt wohl einige Reinigungsmafchinen, 
welche den Brand völlig entfernen fol= 
len, auch hilft man ſich durch Wachen 
der Frucht. Doc kann dies nur info= 
weit helfen, al3 der Brand für dus 
Auge unfihtbar wird, aber ganz ent= 
fernen läßt er ſich nach meiner langjäh- 
rigen Erfahrung, als Landwirth und 
Müller, nidt. Man erfennt vom 
Brandſtaub abgewaſchene Frucht Leicht 
an ihrer matten, blafjen Farbe und 
an ihrem rauhen Aeußern. Die Kör— 
ner zerbrechen nicht beim Zerbeißen, 
fondern erweichen und zerquetichen fich 
und lafien einen fehimmeligen Geruch 
und Gefhmad wahrnehmen. 

b) Der Staubbrand, auch Flug- oder 
Rußbrand genannt, zerjtört nicht nur 
den Fruchtkern, wie der Steinbrand, 
fondern vernichtet in der Regel den gan— 
zen Blüthenftand und verwandelt 
fämmtliche Blüthentheile in ein ſchwar— 
zes, rußähnliches, leicht verfliegendes 
Pulver. Von unferen Getreidearten be— 
fällt er hauptſächlich Gerfte und Hafer, 
nicht fo häufig den Weizen. Unter den 
geſchätzten Futtergräfern hat insbeſon— 
dere der Glatthafer oft in außerordent- 
lich hohem Grade von dem Flugbrande 
zu leiden. Außerdem kommt er noch auf 
einigen mwildwachlenden Gräfern vor. 
Auch gegen den Staubbrand find diejel- 
ben Mittel anzuwenden, wie gegen den 
Steinbrand. Das Beizen nüßt jedoch 
nit jo unbedingt wie beim Stein- 
brand. 

e) Der Maisbrand, auch Beulen- 
brand genannt, richtet unter den ver- 
fchiedenen Maisarten großen Schaden 
an. Er entwidelt feine Sporen ſowohl 
in den Stengeln wie in den Blüthen 
und erzeugt in erjteren oft kindskopf— 
aroße Auftreibungen oder Brandbeu— 
len, melde von einer braunen Haut 
umſchloſſen find und in großer Maſſe 
Sporen enthalten, während an den 
Blättern uud Blatticheiden ſtarke und 
dide, mit Brandftaub erfüllte Streifen 
auftreten. (Fortjegung folgt.) 


Der ncarnat- oder Scharlach- 
klee. 





In unſeren ſüdlichen Staaten findet 
der Incarnatklee von Jahr zu Jahr 
mehr Anertennung. Er wird dort 
nicht als Futter» fondern als Grün- 
düngungspflanze benugt und zwar mit 
großem Erfolge. Die Eigenthümlich- 
feit, daß er im Herbſt gefäet werden 
fann und ſchon im nächſten Frühjahr 
ausgewachſen ift, jo daß er vor dem 
Maispflanzen das Wachsthum vollen- 
det, macht ihn fo geihägt. Er wird ge- 





fäet Ende Auguft oder im Laufe des 
September. Mit dem Boden nimmt 
er es nicht jo genau, er gedeiht noch, 
wenn derjelbe auch leicht und fchlecht ift, 
nur muß er loder und rein fein. 
Schade, daß er gegen die Winterfälte 
jo empfindlich ift, alfo den nordifchen 
Winter nicht überdauert. Wo dagegen 
die climatifchen Bedingungen den An- 
bau des Scharlachtlees begünftigen, 
fönnen ausgefogene Ländereien in ei- 
nem verhältnigmäßig kurzen Zeitraum 
und mit geringen Koften wieder in er— 
tragfähigen Zuftand gefeßt werden. 
Diefe Thatfache ift neuerdings auf den 
Ländereien der Verſuchsanſtalt für 
Uderbau in Nord-Garolina ermwiejen 
worden. 

Es wird berichtet, daß noch vor we— 
nigen Jahren dieſe Ländereien, welche 
auf dem Hügel eines alten Feldes la— 
gen, al3 die magerften und ausgeſogen— 
ften in der ganzen Umgegend befannt 
waren. Spottweife wird gejagt, daß 
vielleicht bei günftiger Witterung 5 
Buſhel Mais per Acre auf diefem Lande 
fonnte gezogen werden. 

est aber wächſt auf diefem vormals 
ausgefogenen Lande eine fo prächtige 
Ernte, daß Jeder davon überrascht fein 
muß, der e3 früher gefannt hat. Aber 
diejer Umſchwung iſt nicht herbeigeführt 
worden durch verſchwenderiſche Aufwen— 
dung bon. Geldmitteln, wie das bei 
ſolchen Anftalten zuweilen vorkommt, 
jondern durch Eluge Benußung jener 
mächtigen Hülfsmittel, wie fie dem 
Süden in der Kuherbſe und dem Schar= 
lachklee geboten find. Die damit ver- 
bundenen Ausgaben find nicht größer, 
al3 fie jeder Farmer zu leiften im 
Stande ift. Die erwähnte Verſuchsan— 
ftalt bejigt ein Stüd Land, einige Acres 
groß, worauf feit vier Jahren Futter- 
mais gezogen wurde. Die erjte Ernte 
fiel erbärmlich aus, aber jede folgende 
Ernte war bejjer, und die legtjährige 
würde 40 bis 50 Buſhel Mais vom 
Acre gebracht haben, hätte man fie reif 
werden laſſen. Gründüngung mit 
Scharlachklee, im Verein mit tiefem 
Pflügen des rothen Kleebodens, Hat 
diefe günftige Aenderung herbeigeführt. 
jedes Jahr, jo wie der Mais abgehadt 
war, mwurde das Land mit dem Klee 
befäet. Nächiten April ift der Klee dann 
kniehoch, und völlig ausgewachſen wird 
er untergepflügt und darauf der Mais 
gepflanzt. In den kurzen vier Jahren 
ift der magere Hügel durch dieſe Bes 
wirthiehaftung fo heraufgelommen, daß 
er dem reichen Tieflande in den Erträ- 
gen gleihfommt, und nur $1.50 hat 
der dafür benöthigte Hleefamen geko— 
ſtet. 

Was die Beſtellung anlangt, ſo hat 
man dieſelben Regeln zu beachten, die 
auch für die anderen Kleearten Gültig— 
keit haben. Wird der Samen in Ge— 
treideſtoppeln geſäet, ſo mag unter Um— 
ſtänden die Bearbeitung mit der Schei— 
benegge genügen, doch ein gutes Pflü— 
gen wird vorzuziehen ſein. Um eine 
gut pulveriſirte Ackerkrume herzuſtellen, 
muß tüchtig geeggt, möglicher Weiſe 
auch die Walze zur Hülfe genommen 
werden. Der Same darf nur flach un— 
tergebracht werden, zuweilen genügt 
einfaches Anwalzen; er darf nur ein 
Jahr alt fein, weil vielfach im zweiten 
Jahre feine Keimkraft leidet. 


— 4 Gen 


Sand jtatt Bohlen in Pferde- 
ftällen. 

Die Vortheile, welche eine Sandun— 
terlage ſtatt Holzbohlen oder Steinpfla= 
fter für Pferdeftälle hat, werden immer 
mehr gewürdigt. Die Pferde ftehen ftets 
weich und fühl; jenes ift für die Erhal- 
tung der Sehnen und Knochen, diejes 
ift für die Hufe ſehr vortheilhaft. Im 
Winter kommen weder Sronentritte, 
noch Bein- und Hüftjehäden vor, wie fie 
bei alten gebrauchten Pferden beim 
Aufitehen von glattem Pflafter oder ge— 
bohltem Fußboden ich leicht einftellen; 
die Stallluft fann immer rein und gut 
erhalten werden, da e3 nur. nöthig ift, 
die Sandunterlage dann und wann 
tief umzugraben und ein paar Fuder 
Sand vorräthig zu halten, von denen 
wöchentlich einmal dünn über die Stände 
geftreut wird. Die Erjparniß an Huf- 
beſchlagkoſten ift eine ſehr erhebliche, 
namentlih im Winter, wo die Pferde 
14—16 Stunden täglich, oft mit fehar- 
fen Eifen, im Stalle ftehen. Hervorzu⸗ 
heben ift auch der Gewinn eines ſehr 
guten billigen Wiejendüngers, ſowie 
die Erfparniß der Anlage- und In— 
ftandhaltungstoften der Pflafterung 
oder Ausbohlung der Pferdeftände, 
denn die Koften der Sand-Ein- und 


Ausfuhr werden durch den Werth des 
füffigen Düngers, von welchem nicht 
ein Tropfen verloren geht, mehr als 
reichlich aufgewogen. Nöthig ift weiter 
nichts, als daß das öftere Umgraben 
der Sandunterlage und das Ueber— 
ftreuen derjelben mit neuem Material 
gehörig controlirt wird; zu diefen Vor— 
theilen tritt endlich die Förderung der 
Reinlichteit des Stalles. Jaucherinnen 
find, da jede Feuchtigkeit vom Sande 
fofort aufgefogen wird, durchaus über- 
flüffig; die Stände müfjen aber genü- 
gende Länge erhalten, damit aud) der 
Urin der Stuten nicht auf den gepfla- 
fterten Mittelgang, fondern ebenfalls 
auf den Sand fällt. Für die größten 
Pferde genügt eine 10—12 Fuß (incl. 
Krippe) betragende Standlänge. Rat— 
ten und ähnliches Ungeziefer, an denen 
Ställe mit Feldfteinpflafterungen in 
den Ständen reich zu fein pflegen, kön— 
nen ſich in Pferdeftällen mit Sandun- 
terlagen nicht halten. Der Stall ift bei 
dieſer Einrichtung (welche fich auf jeden 
alten Stall übertragen läßt) ftets fühl 
und die Luft in demfelben leicht ganz 
rein zu halten. Der zur Unterlage ver- 
wendete Sand (fein Kies) muß fo fein 
und rein wie möglich fein. Die Stärke 
der Schüttung darf nicht unter 14 Fuß 
und nicht über 2 Fuß betragen, damit 
die Nothwendigfeit der Erneuerung der- 
jelben nicht zu früh eintritt. Won be- 
ſonderer Wichtigkeit ift es, ſtets darauf 
zu halten, daß die Sandſchicht hoch ge- 
nug fei, um es den Pferden zu geitat- 
ten, bequem in die Krippe zu reichen, 
da ſich fonft bei ihnen leicht „Senkrü— 
den“ ausbilden könnten. Regel ift es 
ferner, die Sandlage anfänglich etwas 
ftärfer, als oben angegeben, zu machen 
und damit dem im Laufe der Zeit nad 
und nach ftattfindenden Feſttreten des 
Sandes Rechnung zu tragen. 





— — — 


— Welche wunderbare Sprachkünſt— 
ler oft in unſeren amerikaniſchen Ge— 
richten als Dolmetſcher angeſtellt ſind, 
dafür bietet das folgende Geſchichtchen, 
das die in Toledo, D., erſcheinende 
deutiche Zeitung „Expreß“ erzählt, eine 
hübjche Jlluftration: „In Richter Pugs— 
ley's Zimmer wurde die Schadenerjah- 
Hage von Jakob Ganzeler gegen die 
Gonfolidirte Straßenbahn-Gefellfchaft, 
worin e3 ſich wegen am Knie erhaltener 
DVerlegungen um $5000 Scadenerfag 
handelt, aufgenommen. Da der Kläger 
nur der deutichen Sprache mädtig ift, 
mußte ein Dolmetfcher herbeigeholt 
werden. Diefer, ein Mann in den 
Sechzigern, überfegte eine Frage des 
Advocaten an den Zeugen, welche 
“Were his legs stiff before he fell 
off the car?” lautete, wie folgt. „Wa— 
ren Ihre Legs ftiff, ehe Sie von der 
Gar getumbelt find?” Auf eine andere 
Trage hin ob der Zeuge vor dem Um— 
fall mit einem Fuhrwerk gefahren jei 
fragte derjelbe Dolmeticher: „Haft Du 
donnemals ein Team gedreivt?” Vers 
jchiedene andere Ueberſetzungen waren 
fo urfomifch, daß ein gerade anweſen— 
der Vertreter, um nicht zu ftören, fie 
beinahe den Daumen abbih. 


Dr August Koenig 
MEURGE, 

















Gegen Dyspepfie, Mebelkeit, 

Saueres Aufitogen, u. |. w. 

Diefe fo gewöhnlichen Krankheiten ba- 
ben ihren Urfprung im Magen. Der 
Magenfaft bat nicht Die zur gefunden 
Verdauung ter Speifen notbwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens trittein. Dr. Auguft Kö- 
nig’8 Hamburger Tropfen reinigen bie 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Lebens 
fraft wieder ber. 


Gegen Leberleiden. 


Bilidfe Beſchwerden befunden ein 
Zrägheit des Ausfcheidungs-Organs ber 
Leber und Unregelmäßigkeit inden Funf- 
tionen der verfchiebenen zur Bearbeitung 
ber ausgefonderten Slüffgtett beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
ſchwerden auf, welche ſich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w. anzeigen. 
Als ein Mittel gegen biefe Leiden find 
Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen 
auf’s Wärmfte zu empfeblen. 
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Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
Verletzungen, 


Kückenſchmerzen. 
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Bie NHundichen. 


Repigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundfhau“ wird regelmäßig je= 
ven Mittwoch in Elkhart auf bie Poſt ge: 
eben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längftens Samitag bderjelben 
Woche nad) allen Roftofficen der Ver. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als der Staat Golorabo. Kommt 
pas Blatt irgendwo längere Zeit unvegelmä- 
fig zur Austheilung fo wende man fi) an den 
betreffenden Pojtmeijter und wenn tas nichts 
Hilft, fchreibe man ung. 











Geld ſchickt man am ſicherſten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft Gechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
ſicher Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu jhiden, da auf diefe Weife nicht 
felten Berluite vorfommen. 


le Mittheilungen und Wechielblätter 
ür, fowie Briefe betreffs der „Rundidau 
verfehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 














26. Juli 1893. 





 Entered at the Post Office at Elrhart, Ind., 
a second class matter. 














Die Rundſchau vier Wohen umfonft. 

Die Leer find freundlichit gebeten, und 
Namen und Adrejien von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt ſind, 
zuzuſenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken fönnen. Wir werden an jede 
folche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 








Erfundigung — Auskunft. 

KB” Im Intereffe der Fragefteller bitten 
wir elle Lefer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Ber: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
machen. we 

(Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erhunbigung abaedrudt war. 





sr Weil ih von Johann Murtens, 

Doniches Gebiet, Rußland, aufgefordert 

bin, die Adreſſe der Tochter des Jo⸗ 

hann Wienſen anzugeben, ſo theile ich ſie 

hier mit: Sycamore Springs, Butler Co., 

Kanſas, Nord: Amerifa. Meine Frau war 
eine Maria Martens, nicht E. Martens. 
Johann Wiens. 


BE Auf Anfrage der Schweiter Anna 
Unruh (geb. Funk) ihue ich ihr und allen 
unjern Freunden zu willen, daß wir, Gott 
jei Dank, noch leben, aber faft immer 
fränflich find. Wir wohnen jet in dem 
Städtchen Inman, haben uns hier ein klei⸗ 
nes Haus gebaut, und hoffen auch, hier un 
fer Reben zu jchließen, welches nicht in all: 
zu weiter Ferne geichehen dürfte, denn ic) 
bin jetzt 78 Jahre alt und meine Frau 68 
Sahre. Unſer Sohn Benjamin ift bei 
uns, und Peter ift in Butler Co. auf der 
Farın, etwa 80 Meilen von bier. Grüße 
hiermit noch Heinrich und Benjamin Rabe 
laff, Gnadenfeld, und Karl Pauls, Franz: 
thal. Bitte Alle doch zu Schreiben. 

Peter Raplaff, 
Inman, Kanjas, Nord:Amerifa. 





„Spieße und Ylägel.‘ 
(Aus *“Ram’s Horn”.) 

Wer recht denkt, wird nicht unrecht 
thun. 

Die Liebe erfennt man am beiten im 
Leiden. 

Manche Leute beten am meiften für 
Dinge, die fie nicht nöthig haben. 

Die böfen Neuigkeiten des Teufels 
ſchaden nur Denen, die daran glauben. 

Gott vergißt den Gerechten nicht, ei— 
nerlei wie dunkel die Wolfen ausfehen. 

Der rechte Weg einen Menfchen recht 
zu machen, ift, fein Herz recht zu ma— 
hen. 

Mer die Menſchen himmelmwärts he= 
ben will, muß ſelbſt auf dem ewigen 
Selen jtehen. 

Manche Leute werfen einige ihrer 
Bürden auf den Herrn, aber die ſchwer— 
ften behalten fie. 

Wir können Andern nicht mehr von 
der Wahrheit mittheilen, als wir von 
Gott empfangen haben. 

Sorgen werden kommen, aber es ift 
nicht Gottes Wille, daß mir fie über 
Nacht beherbergen jollen. 

Ein jeder Ehrift follte fo leben, daß, 
wenn.alle Andern feinem Beifpiel folg- 
ten, diefe Welt zu einem Himmel 
würde. 

Es ift eben fo feig, einen Menſchen 
binter feinem Rüden zu verleumden, 
als Steine nad) feinem Haus zu wer- 


Juterefjant für Pferdelenker. 


Pferde an das Geräufch fahrender 
Locomotiven zu gewöhnen, ift gar nicht 
fo ſchwer, als man glaubt. Man reite 
in die Nähe eines Bahnhofes zur Zeit 
des Zugverfehrs, ftelle den Kopf des 
Pferdes fo, daß es den Zug ſchon in der 
Ferne fommen fieht, laſſe, bei möglichit 
loderen Zügeln den Hals des Pferdes 
ftreichelnd, den Zug heranbraufen und 
vorbeifahren, wiederhole diejes Manö— 
ver durch mehrere Tage und das Pferd 
wird mit dem Goloß fo vertraut werden, 
daß es felbft vor der Dampfausſtrö— 
mung, an die auch Menſchen fich ſchwer 
gewöhnen, nicht erfchridt. Stellt man 
das Pferd fo, daß es den Zug nicht 
kommen fieht, fondern blos das Ge— 
räuſch hört, wird es, wenn möglich, 
durchgehen. Die meilten Kutſcher bege- 
ben den Fehler, daß fie, wenn fie bei 
Eifenbahnrampen das Paſſiren eines 
Zuges abwarten müfjen, die Pferde jo 
ftellen, daß fie mit den Köpfen von der 
Bahn abgemwendet ftehen. So hören die 
Pferde blos das Geräuſch, ohne daß fie 
den Zug fommen jehen, werden alſo 
rebellifch und ftreben durchzugehen. Der 
Kutſcher will nicht einjehen, oder es man= 
gelt ihm an Berftand, einzujehen, daß 
er die Schuld trägt; er haut überdies 
auf die aufgeregten Thiere los, bis fie 


— ſo wild werden, daß er fie nicht bändi— 


gen kann, durchgehen, den Wagen zer: 
trümmern und durch die Trümmer ver- 
legt werden. Die armen Pferde meinen 
nun, daß die Schläge, der Schreden, 
Schmerz und Verlegungen ihnen von 
der Eifenbahn, reſp. dem Zug zugefügt 
werden; mithin fann es Niemand wun— 
dern, wenn fie in Zufunft vor jedem 
Eiſenbahnzug erjchreden. 


— 1m... 


Pflege des Diehes im Sommer. 


Vieh leidet jegt während der heißen 
Tage nicht weniger bon der Hibe 
und den liegen, wie dgr Menſch, und 
es ift durchaus nicht gleichgültig, ob 
man e3 davor ſchützt, fo viel man fann 
oder nicht. Das Vieh auf der Weide 
muß ſowohl gutes und genug Waller 
haben, al3 Gelegenheit, ſich im Schat- 
ten aufzuhalten. ft diefes der Fall, jo 
werden die Fliegen das Vieh nicht über- 
mäßig beläftigen, fonft fann man es 
Ihügen durch Waſchung mit einer Ab- 
fohung von Wallnußblättern. Für 
Pferde, welche ftet3 zur Arbeit gebraucht 
werden, gewährt das Fliegennetz einen 
vortrefflichen Schuß. In den Ställen 
muß Reinlichteit und frifche Luft herr- 
ſchen. Kann man fie tagsüber duntel 
halten, fo Hilft das jehr gegen die Flie— 
genpiage. Neinlichkeit hilft auch dage- 
gen und gute Einftreu befördert die— 
jelbe. 

Wo Sägemehl im Sommer zu haben 

ift, empfiehlt ſich dieſes bejonders zur 
Einftreu; es macht nämlich nicht allein 
ein reinliches Lager, ſondern es ift auch 
fühler als ein Strohlager und zieht die 
Fliegen nicht fo an. Iſt dann noch für 
gute Lüftung geforgt, fo befinden fich 
die Pferde recht wohl, vorausgejekt, 
daß die Fütterung richtig ift, das Pu— 
ben nicht verfäumt wird und es an gu— 
tem Trinkwaſſer nicht mangelt. So 
lange die Weide gut ift, erfordern we— 
der Kühe noh Schafe und Schweine 
Aufmerkfamteit. Schweine follten Mor— 
gens und Abends ein mäßiges Futter 
erhalten; es mag bejtehen aus irgend 
welchen Körnern oder guter Schlampe, 
nur daß fie im Wachsthum nicht ftille 
ftehen, fondern fortwährend am Zuneh- 
men bleiben. Man hat hauptfächlich 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Zu— 
nahme ohne große Koften ftattfindet 
und dazu gehört, daß die Thiere zufrie= 
den und ruhig find. 
MWird die Weide fnapp, fo ift es nö- 
thig, das Fehlende zuzufegen. Wer gut 
borgeforgt hat, wird irgend ein Grün- 
futter in bequemer Nähe der Weide ha- 
ben, melches zeitig zum Schneiden ift. 
Klee, Millet, Sorghum oder Mais er- 
wiefen ſich meiltens billiger und zu— 
gleich werthvoller wie trodenes Futter. 
Süßmais ift zu diefer Zeit das beſte 
Zufagfutter für Milchkühe; es müßte 
denn beichwerlider zum SHeranholen 
fein, fonft ift e8 gewöhnlidem Mais 
oder Sorghum vorzuziehen. 





Weizen als Schweinefleifch. 


Sogar in der Großftadt New York 
intereffiren fi die Zeitungen für das 
Fortlommen des braven Bauerd, und 
fie bemühen fi, ihm mwenigftens durch 
guten Rath beizuftehen. So lefen wir 





fen im Finftern. 


neuerdings in der New Yorker „Times,“ 


daß die Bauern beijer daran thäten, 
ihren Weizen in Schweine zu verfüt- 
tern, als ihn für 50--60 Gents per 
Buſhel zu verlaufen. Einige Bauern 
im Weiten haben dur thatjächliche 
Berfuche ermittelt, daß fie fich bei dem 
VBerfüttern von Weizen beſſer ftellen, 
als bei dem jegigen Preife des Weizens 
als folden. Ein Bauer in Illinois 
babe feine Schweine ausſchließlich mit 
Weizen gefüttert (diefer wird zu diefem 
Zwede 24 Stunden lang in warmem 
Waſſer angefeuchtet und erweicht), habe 
die Schweine zu 43 Gent3 per Pfund 
verkauft und auf diefe Weife für den 
verfütterten Weizen $1.01 per Bufhel 
erhalten. Bei dem jegigen hoben 
Schweinefleifhpreife fünne man auf 
diefe Weile $1.25 per Buſhel erzielen. 
Der Rath ſcheint gut zu fein, voraus 
gelegt, dak der Bauer Schweine genug 
befitt, um außer feinem Welfchkorn 
auch feinen Meizen verfüttern zu kön 
nen. Wir fürdten, daß die meilten 
Bauern einen ſolchen Meberfluß an 
Schweinen nicht befiten. Das Steigen 
der Schweinefleifchpreife ift ja wohl 
bauptfädhlich eine Folge des Mangels 
an Schweinen, die durch Krankheiten 
decimirt worden find und deren Auf- 
zucht früher überhaupt nicht die genü— 
gende Sorgfalt geihentt wurde. Weis 
zen bezahlt ſich al3 Schweinefleifch ohne 
Zweifel beſſer, al3 jest in der Geftalt 
von Mehl oder als Weizen. Aber man 
muß die Schweine auch haben, die den 
Meizen freilen und dadurch fett werden 
follen. Es verhält ſich damit wie mit 
dem Gelde. Es ift eine ſchöne Sache 
um das Geld, aber man muß es aud 
haben. —[Wechjelbt. ] 


— — 


Obſt iſt die beſte Medicin. 

Es iſt erſtaunlich, einen wie großen 
Arzneiſchatz die reifen Obſtfrüchte ber— 
gen, und die häufig gemachte Beobach— 
tung der guten Wirkung hat wohl zu 
der landläufigen Redensart geführt, 
daß das Obſt ſehr geſund ſei. Die 
Weintrauben und beſonders die blauen 
Trauben find ſehr nahrhaft und ſehr 
blutreinigend. Ihnen folgen im mes 
diciniſchen Werth die Pfirfiche, die je— 
doch nicht überreif fein dürfen und zeit- 
ih Morgens ganz nüchtern am gefün- 
deiten find. Ein täglic) Morgens nüch— 
tern gegeflener Pfirfich ift ein vorzüge 
liches Mittel gegen jchlechte Verdauung 
und curirt bei längerer Gur mit Sicher— 
beit. Gefochte Aepfel find für jüngere 
Kinder geradezu unentbehrlih, machen 
es den Müttern und Pflegerinnen mög— 
li, ohne unangenehme Pulver und 
Mirturen auszulommen. Der Saft 
der Tomaten ift ganz ausgezeichnet bei 
Leber und Darmbejhwerben, und der 
Saft der Waflermelone ift bei Fieber 
und Nierenleiden faſt unichäßbar. Er 
fann in beliebiger Quantität genofjen 
werden und follte nur bei Choleranei=- 
gung fortgelafjen werden, wo man ja 
überhaupt jedes Obft zu vermeiden 
pflegt. 

Der Saft einer Gitrone in einer 
Taſſe heißen Kaffees ift ein vorzügliches 
Mittel gegen Kopfichmerzen, und mie 
gut find alle Fruchtläfte als Beigabe 
zum Wafjer in jeder Krankenſtube! Ein 
Saft aus Brombeeren, mit Zuder ein— 
gekocht, iſt ein vorzügliches Beruhi— 
gungsmittel bei Huften, ebenfo eine 
Marmelade aus ſchwarzen Kohannis- 
beeren, mit Zuder eingefodht und mit 
heißem Waller angerührt und Abends 
vor dem Schlafengehen getrunfen. Bei 
Stropheln ift ein aus Schlehen gekoch— 
ter und an Stelle des falten Waflers 
kalt getruntener Thee äußerſt heilfam 
und die auf der Hand zerdrüdten und 
angetrodneten frifchen Erdbeeren find 
vorzüglich bei Froftbeulen. Die Natur 
bietet uns ſomit unerjchöpfliche Reich- 
thümer von angenehmen Heilmitteln, 
deren Wirfung man nur etwas zu be= 
achten nöthig hat, um fie erfolgreich 
anzuwenden. 

— Der bittere Geſchmack der Gurten 
entjteht meiftens außer durch Mangel 
an Feuchtigkeit in Folge der Wirkung 
der Sonnenftrahlen auf die Frudt. 
So lange die Gurten im Schatten der 
Blätter liegen, behalten fie ihren guten 
Geihmad. Wenn aber die große Hige 
die Blätter derart erjchlafft, daß fie der 
Frucht keinen Schatten mehr bieten 
können, werden die Früchte bitter. Um 
das Uebel zu vermeiden, muß man für 
binreihende Beichattung der Früchte 
dur Blätter Sorge tragen und das 
Welten derjelben durch gute Cultur 
und ausreihende Bewäſſerung verhin⸗ 
ern. 
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Allerlei. 

— Der größte Getreidehafen in der 
Welt ift Chicago. 

— Sn den Ver. Staaten befinden 
ſich 47 chineſiſche Tempel. 

— Die New York Sun giebt als zu— 
verläffig an, daß gegenwärtig die Be— 
bölferungszahl von New York 2,000,=- 
000 überfteigt. 

— Für die Viehausftellung, die dem— 
nächſt auf der Chicagoer MWeltausftel- 
lung abgehalten werden wird, find 
3300 Stüd Thiere angemeldet. Der 
Kaiſer von Rußland ſchickt 40 Pferde. 

— Arabiſche Wittwen, die fich wie— 
der verbeirathen wollen, gehen am 
Abend vor ihrer zweiten Vermählung 
an das Grab des erſten Gatten und 
bitten ihn, daß er ihren neuen Bund 
nicht übel nehmen möge. 

— Fruchtbares Land giebt es nad 
Ravenfteins Schäßung auf der Erde 
28,269,200 Quadratmeilen. Die Step- 
pen nehmen nad) diefer Aufftellung 13,- 
901,000, die Wüſten 4,180,000, die 
Polargegenden 4,888,000 Quadrat- 
meilen ein. 

— Unparteiſche Schriftiteller jagen, 
daß das Gold, welches in den Dent- 
münzen, Gefäflen, Ketten und anderen 
Gegenjtänden, die im Vatican verwahrt 
find, enthalten ift, mehr Goldmünzen 
ergeben würde, als die ganze gegen- 
wärtige Girculation Europas in Umſatz 
hat. Der arme Vater in Rom! 


— Texas iſt groß genug, um der ge— 
jammten Bevölkerung der Welt ftändi- 
gen Wohnfiß zu gewähren, und man 
fagt, daß wenn die gefammte Bevölke— 
rung der Ber. Staaten nad) Kanfas, 
California und Nebrasta zufammen- 
ſtrömen würde, diefe Staaten nicht 
dichter bevölfert fein würden, als ge= 
genmwärtig England. 

— in Bezug auf das Rauchen haben 
fi die Frauen wohl nirgends jo fehr 
emanzipirt, wie in Rußland. Dort ift 
das Rauchen in Frauenenkreiſen fo allge= 
mein üblich, daß fich der ruffiche Ver— 
kehrsminiſter veranlaßt gefehen hat, an— 
zuordnen, daß alle Eifenbahnzüge auch 
„Rauchcoupees für Damen“ führen 
müffen. 

— Eine Euriofität der diesjährigen 
Pfirfihernte auf der Delaware-Halbin- 
fel ift die Frucht eines Baumes in dem 
Garten von Colin Stam, zu Chefter- 
town, Kent Go., Md. Alle dieje Pfir- 
fie find Zwillinge. An einem 1 Fuß 
langen Zweig wurden 16 Zwillings— 
Pfirfiche gefunden. 

— Amerifa’3 Wepfelausfuhr nad 
Europa ift dem in New Mork erſchei— 
nenden „Fruit Trade Journal“ zus 
folge eine überrafhend große. Wäh— 
rend der Saiſon 1892193 wurden von 
den Ber. Staaten und Canada nicht 
weniger als 1,203,538 Faß nad Eu— 
ropa verſandt; mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr, nämlich 618,970 Faß, war 
canadifches Erzeugniß, wovon 429,243 
von Montreal aus verſchifft wurden. 


— Kanſas wird auf der Weltaus- 
ftellung in Chicago eine Familie von 
fünf Berfonen ausftellen, von denen der 
Vater, zwei Söhne und eine Tochter zu= 
fammen ein Gefammtgewicht von fünf- 
zehnhundert Pfund haben, wovon nur 
360 Pfund auf den Vater kommen. 
Diefer, ein Farmer Names Clarry, 
trifft mit feiner Frau bereits Anftalten 
zur Reife nach Chicago; er wohnt bei 
Pleajant Run im County Pottawato- 
mie und will durch die Ausftellung fei- 
ner Familie beweifen, daß fein Hei— 
mathſtaat nicht nur fette Ernten, ſon— 
dern auch fette Menſchen hervorzubrin- 
gen im Stande ilt. 


— Es bietet oft befondere Schwierige 
keit, Schrauben, welche im Holz einge= 
roftet find, zu entfernen. Erfahrenen 
Handwerkern ift jedoch ein Mittel be= 
fannt, um die in den Gemwinden feit- 
figende widerfpenftige Schraube ohne 
Gemwaltanwendung und ohne Nadhtheile 
für das Holz beweglich zu maden; es 
befteht einfach darin, den Schrauben- 
kopf durch einige Augenblide mit einem 
rothglühenden Eifen zu berühren. Die 
Schraube wird heiß und infolge ihrer 
rafchen Ausdehnung drängt fie das 
rings umſchließende Holz zurüd. Eis 
nige Drehungen mit dem Schrauben- 
ſchlüſſel vervollftändigen die Lockerung 
leicht. 

— Eine aus 1400 Kamelen beftehende 
chineſiſche Carawane jollte Peling am 
16. Mai auf der Reiſe nach Schanſi 
verlaſſen, um den Perſonen der Be— 
zirke, in welchen die Hungersnoth fo 
ſchrecklich wüthet, Reis zuzutragen. 


‚Eden verwandelt werden können. 





Die Roth foll entjeglich fein: Hunderte 


von Männern. verlaufen ihre. Frauen, 


und Eltern ihre Rinder; der Preis für 
eritere rangirt von 1500 bis 5000 Ku— 
pfermünzen (etwa 13 bis 4 Dollars). 
Die Sterblichkeit ift jehr groß. Die 
Mahlzeit der armen Leute befteht zu— 
meilt aus einem Gerichte aus Heinge- 
hacktem Gerftenftrob; dieſes wird in ei— 
und Topf gelegt und gedörrt, bis es 
mürbe wird, worauf man, nachdem es zu 
Pulver zerftampft, Brei daraus madt. 
Miffionäre, die diefes Gericht koſteten, 
erklärten es für durchaus ungenießbar. 


Die internationale Convention 
der Christian Endeavor:Gejellichaft 
fand unlängft in Montreal, der Hoch— 
burg des Katholicismus in Ganada, 
ftatt. Es waren etwa 5000 Repräjen- 
tanten der Vereine aus den verfchie= 
denen hriftlihen Denominationen an— 
wejend. Ein Hindu, Miffionar Kar— 
marthar aus Indien, zeigte in einer 
Rede, wie die proteftantifchen Miſſio— 
nare nicht blos das Heidenthum, ſon— 
dern auch den Romanismus in Indien 
zu befämpfen haben und ftellte einen 
Vergleich zwifchen dem römischen Ma— 
riencultus und dem heidnifchen Götzen— 
dient an. Das brachte die bigotten 
franzöſiſchen Katholiken in Harnifch und 
Abends umgab eine heulende Rotte von 
mehreren Taufend das große Zelt, in 
weldhem die Endeavor-Convention ab- 
gehalten wurde. Nur dur) die jofor- 
tige Organifation des protejtantifchen 
Theil der Bevölkerung und entjchie- 
dene, tiefgreifende Vorfichtsmaßregeln 
wurde ein Blutbad verhindert. — Rom 
war immer und ift heute und überall 
dasjelbe, wo es die Macht befikt. Der 
liberale Anflug feiner Führer in den 
Der. Staaten ift ſchlauberechnete Poli— 
tif. 

— Am 10. Oktober wird der inter- 
nationale Congreß für fünftliche Be- 
wäſſerung in Los Angeles eröffnet wer- 
den und 5 Tage lang in Sikung blei- 
ben. Die große Wichtigkeit der künſt— 
lihen Bewällerung für diefes Land und 
für ven Südweſten iſt eine allbefannte 
Sade. Die Bundes: Ländereien außer- 
halb der Wülten-Regionen find nahezu 
alle in Belig genommen; jedoch das 
Wüſtengebiet in den Ver. Staaten ift 
nod ein jehr umfangreiches, und die 
Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe Län- 
dereien mit Hülfe der künftlichen Be— 
wäjlerung nicht nur fruchtbar gemacht, 
fondern zum Theil in einen Garten 
Los 
Angeles iſt ganz beſonders geeignet, die 
Wunder der künſtlichen Bewäſſerung zu 
zeigen. Eine Stadt, die vor 10 Jahren 
etwa 12,000 Einwohner zählte, ift in= 
folge der durch die Bewäflerung frucht- 
bar gemadten Umgebung zu einer 
Großſtadt von 65,000 Einwohnern 
herangewachſen, und ftatt der elenden 
Hütten der mexikaniſchen Mifchlinge er- 
blidt man in Stadt und Land koſt— 
Ipielige Paläfte und anmuthige Woh- 
nungen. 


— Die Sahmwalter der Ver. Staa— 
ten und Großbritanniens in der Be- 
ringsmeer-Streitfrage haben ihre Aufs 
gabe erledigt, und das Schiedsgericht 
hat nun drei Monate Zeit, zu einer 
Entſcheidung zu fommen. Zieht man 
in Betracht, daß jeder der drei Sad): 
walter auf beiden Seiten acht bis zehn 
Tage lang geiprocden, daß alfo die 
Auseinanderfegungen eines jeden im 
Drud ein ganz anjehnliches Buch aus: 
machen, iſt die Friſt nicht zu lang, denn 
die Schiedsrichter werden ficherlich wün— 
Ichen, die Argumente noch einmal genau 
durdhzuftudiren. Die Vereinigten Staa— 
ten können jedenfalls mit der Darle— 
gung ihres Standpunftes in der Streit- 
frage zufrieden fein. Ihre Vertreter, 
Goudert, Garter und Phelps zeichneten 
fi vortheilhaft vor ihren britifchen 
Gollegen aus, nit nur durch gründ- 
lihe Bemeifterung des Gegenftandes, 
fondern auch durch würdiges, maßvolles 
Auftreten. Man kann ohne Uebertrei— 
bung jagen, daß fie imponirt haben. 
Die britiihen Sachwalter verlegten fich 
in der Hauptſache auf den Verſuch, die 
Amerifaner aus ihrer Pofition zu ver— 
drängen, und als ihnen dies nicht ge= 
lang, mwurden fie gereizt, ja einer der— 
felben wurde ſogar ungezogen, fo daß 
er von dem Präfidenten des Schiedäge- 
richts gerüffelt wurde. Abgefehen alſo 
von der inhaltlichen Kraft der Ausfüh- 
rungen haben die Amerikaner zmweifels 
108 einen befjeren Eindrud hinterlaffen 
als die Engländer, und wenn dies auch 
bei der Entſcheidung des Schiedsgerichts 
nicht ausichlaggebend fein wird, jo 
ſichert es doch den Ver. Staaten eine 





Staat Obio, Stadt Tolede, } 

Lucas County, S.S — 

Frank J. Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Partner der Firma F. I. Ehe— 
ney & Go. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summevon einhundert Dollars 
fürcjeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der Durch den Gebraud von Hall's Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Franf J. Cheney. 
Bezeugt vor mir und unterichrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. 1886. A. W. Gleafon, 

(Siegel.) öffentlicher Notar. 

Hall's Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Laßt Euch umionft Zeugniffe fom- 
men. F. J. Cheney & Eo., Toledo, DO. 
ES Berfauft von Apothefern, 75 Cents. 





Das mefentliche Verdienft der ameri- 
fanifhen Sachwalter beitand in der 
Haren Darlegung der diesfeitigen Stel- 
lung. Was die Ver. Staaten vom Pa— 
rifer Schiedsgericht entichieden haben 
wollen, ift von Herrn Phelps in folgen- 
den zwei Fragen furz und bündig zu— 
fammengefaßt worden: 1. Haben die 
Ganadier und die amerifanifchen Rene— 
gaten, welche ſich Hinter der britischen 
Flagge verfteden, um den Geſetzen ihres 
eigenen Landes Hohn ſprechen zu kön— 
nen, das Recht, mit dem Robbenjchla= 
gen in der bisherigen barbarifchen 
Weile fortzufahren? und 2. wenn fo, 
welche Regulationen find nothwendig, 
um. die gänzliche Ausrottung der Rob— 
ben zu verhindern? Das iſt die ameri— 
fanifche Seite der Controverje „in ei— 
ner Nußichale.” Die Engländer ver= 
langen, weil das Zurichten der Robben= 
felle eine ihnen eigene Induſtrie iſt, die 
rüdjichtslofe Beutejagd um eines aus 
genblidlihen Vortheils willen. 


Neueſte Xlachrichten. 


Ausland. 


Dejterreih-Ungarn. — Wien, 18. 
Juni. Aus Gzernomwiß, der Hauptitadt der 
Bukowina, wird telearaphiich gemeldet, 
daß eine Räuberbande letzte Nacht das be: 
nadhbarte Dorf Lipfacy geplündert hat. 
Die Dorfbewohner hätten ich zur Wehre ge= 
jeßt und fünf der Räuber erichoffen und meh: 
rere verwundet. Da die Räuber jedoch in der 
Ueberzahl waren, hätten fie die Dorfbewoh: 
ner in die Flucht geichlagen, und dann den 
Dorf geplündert. — Den unter dem Namen 
des eijernen Thores befannten Feljenriffen 
in der Donau, welche der Schifffahrt ein jo 
gefährliches Hinderniß bieten und jo man: 
ches Menichenleben vernichtet haben, find 
heute zwölf Menichenleben zum Opfer ge: 
fallen. Seit Jahren hatte die Regierung 
die Sprengung der Riffe geplant, ein Ue— 
ternehmen, welches befanntlich ſchon ber 
römiiche Kaiſer Trajan alles Ernftes in 
Angriff genommen, und in leßter Zeit Die 
Entfernung der Felienriffe mit regem Eifer 
betrieben. Zwölf Arbeiter jedoch, die heute 
in einem mäßig großen Nachen jene Stelle 
der Donau befuhren, geriethen in bie rei= 
Bende Strömung und wurden von berjel: 
ben mit jolcyer Gewalt gegen ein Bagger: 
ichiff geichleudert, daß der Nachen zerichellte 
und die Inſaſſen in den Strom ftürzten, 
wo fie, ehe ihnen Hülfe gebracht werden 
fonnte, jämmtlich elendiglich ertranfen,. — 
Die langanhaltende Dürre bat in Oeſter— 
reich einen gewaltigen Ausfall in der Ha— 
ferernte zur Folge gehabt und die Hafer: 
preije find deshalb ganz bedeutend neitie- 
gen. Die Regierung hat jetzt einen Befehl 
erlaſſen, daß im Falle einer weiteren Stei— 
gung der Haferpreiie die Armeepferde mit 
einer aus einem Drittel Welichforn und 
zwei Drittheilen Hafer beitehenden Mi: 
ſchung gefüttert werden jollen. 


Schweden und Norwegen.—GStod: 
holm, 21. Juli. Die zwiichen dem Könige 
Döcar und dem Stortbing betreffs der Er: 
nennung norwegiicher Goniuln obmwaltende 
Meinungsverichiedenheit hat zur Folge 
gehabt, daß das normwegiiche Storthing die 
von Norwegen zu beitreitende Civillifte des 
Königs von 336,000 auf 256,000 Kronen 
herabgeießt hat. 


Nufland. — Wien, 20. Juli. Die 
„Freie Vreſſe“ veröffentlicht einen von ei: 
nem befannten Aftenforicher verfaßten Ar: 
tifel, worin es heißt, daß troß des von der 
ruffiihen Regierung gemachten Verſpre— 
chens, feine Erpedition mehr nach dem Par 
mir zu ichiden, welches Verſprechen der 
britiiche Barlamentsiecretär des Unterhaus 
jes, Sir Grey, vor einigen Wochen in einer 
Situng des Unterhaujes erwähnte, am 13. 
Juni eine ruifiiche Erpedition von Marg: 
bilan in Turfeftan aufgebrochen jei um die 
Pamirs zu beſetzen. Die Erpedition be— 
ſtand aus 500 Mann Fußvolf, nebft einer 
Abtheilung Gebirgsartillerie und Koſaken. 
Befehlshaber der Erpedition ift Oberft Ya— 
now, und derielbe ijt angewieien, vor Ans 
bruch des Herbites drei dauernde Militär: 
poften an einer jtrategiichen Straße nad 
Indien zu errichten. Die ruifiiche Flagge 
wird über der Feitung bei Sarhad flattern 
und eine Grenzwache wird an dem Barog⸗ 
hie-Paß ftationirt werden. Sarhad und 
Marghilan jollen telegraphiich mit einan= 
der verbunden werden. Der ruifiiche 
Kriegsminifter fteuert eine habe Million 
Rubel zu den Koften bei und der Staats 
haushalt von Turkeſtan fommt für den 
Reit auf. Ein Brief aus Taichfend an die 
Freie Vreſſe betätigt die Nachricht, daß drei 
Militärabtheilungen, welche Rußland von 
Turfeftan geichidt hatte, die ichließliche Anz 
nliederung des Bamir zum Zweck habe, ohne 
daß dabei von England Notiz genommen 
würde. 

—*282*6 22. Juli. Die Regie: 
rung bat die Eiienbahnfrachtpreiie auf 
transcaufafiihe Baumwolle und Baku—⸗ 
Petroleum ermäßigt, damit beide Artikel 
mit den amerifaniihen Erzeugnifien auf 
dem europäiichen Marfte concurriren kön— 
nen. Die Ernte in Oft: und Süd-Rufßland 
wird als außerſt glänzend geichildert. 

London, 20 Juli. Die Cholera richtet 
unter ben unteren Volksclaſſen in Mos— 
fau bedeutende Verbeerungen an. Der Ge: 
fängnißbirector hat, ald er von dem Aus— 








wohlmwollende Beurtheilung ihrer Sache. 


bruch der Cholera in den dortigen Gefäng— 














Die altbewährte Holzerhaltungs  Aufirid- 
farbe Garbolineum Avenarins 
koſtet: = Gents per Gallone in Faß von 2 Gallonen 


@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 








Aniring & Andres, 


Uewton, Banlas, 


nes Blut hervorgerufenen Leiden behaftet find, und dagegen das mwerthvollite 


eilmittel, welches es je gegeben, »; en wollen, jo jhide ich Ahnen eine für 12 
Be ur 


Wenn Sie Frant, oder mit 1% einem — — oder durch unrei⸗ 
n auſtraliſchen electriſchen Pillen 


" „ [2 re" 


70 . 3 

75 Pr 20 

80 J 15 

85 " " [2 ." . 10 BP. 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,'94 

Berwendet Earbolineum, wenn euch etwas an ber 

Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
nerie®, Zäunen, Dädern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 
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Schredliche Kränpfe. 12 
Peoria, IU., 18. Mai 1891. 
Durch Säredeu befam unjer 5jähriges Tochterchen 
fürdterlihe Krämpfe und Schmerzen und war theilmweıfe 
verwirrt. Nachdem wir Aerzte obme Erfolg gebraudt, 
eier wir ibr „„Baitor König’s Nervens Stärker” und 
ept iſt bas Kind volljtändig hergeitellt und munter, 





* J. Feld s. 
Ein merlwürdiges Heilmittel. 
Sartwell, Pa.; 2. Novo. 1891, 
Zepten April hatte mein Gjähriges Löchterchen ben Gt. 
VeitdsKanz jo ſchlimm, dak man fie füttern mußte. 
Dir fanden ärztlihe Behandlung ohne Erjolg, dann | 
——— wir Paſtor König’s Nerven⸗Stärker“ und 





beſonders Shwindiüdtige, Bruft: und 
Kon nad ben erften paar Dofen fah man eine bemerfenss 


Kungenleidende, Latienten mıt Nervenleiden 
wertbe Beſſerung und nachdem fie einundeinhalb Flafchen | L) 


oder Viutierleiden, Magen- und Yeberlerdende, ıc., 

eingenommen batte, war fie gänglich bergeitelt. Ach | d 
d bedienen ; dieiclben bringen am ficheriten 

Yinderung und Heilung 
. Die aukero:dentlich günitigen Erfolge 
rei lichkeit grundlicher Heilungen aud) in ben 
F erhalten auch Die Medizin umſonſt. allerſchwierigſten Fällen und ſollte Niemand ver: 
Deſe Medyin wurde feıt dem Jahre 1876 von dem feblen, jeine Kreunde und Angehörigen barauf 
Hodw. Paftor Konig in Fort Wanne, Ind. zubereitet 

KOENIG M EDICINE co wird gerne gegeben. Gatalog wird auf Verlangen 
* 


überhaupt in allen Frankheitefällen, atız 
wünide, daß Sie dieſes Zeugniß veröfientlihen, bamit 
} mit dieſen Mitteln bewerjen bie Mög 
fam zu machen Alle weitere Audkunft 
und jegt unter feiner Anmweifung bon der DUSTE INDIEN ONCE REN Be e 
Dian wende fich brieflich oder periöns 


ten und chroniſchen jeder Art, jollie man ſich der 
echten eleftro-homöopathilden Mittel 
aud Anderen buch biejes merfwärbige Heilmittel gebo 4 h bath ſch 
fen werben möge. Fr. Maria Eriele 
ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
und eine Brobe-fFlajhe zugelandt. Arme 
zugeiandt > Bulhek 
238 Randolph St.,, CHICAGO, ILL. lid vertrauensvollan Dr, Karl Puſchech 
Bei Apothetern zu haben für 330 2a Salle Uve., Chicago. 
81.00 die Flaiche, 6 Flaichen für 85.00, EI EETTFETFE 
orone 81.75, 6 für 89.00. 17°93—16'94 
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Abonnent erhält dieje Apr 
und Kette als Prämie, 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den fFabrifanten ift, dab wir dieſe Uhren unter uns 
fere Mbonnenten zu einem DollardasSStüdpvertheilen. 
Die Fabrik will damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir tollen 
zugleih unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. Die Uhr ift 
eine amerifanifhe Lever⸗Uhr, wird ohne Schlüflel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Aufziehen. Jede Uhr wird 
vor dem Berlaffen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubfiherem Gebäufe und ift ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmefler. Jeder neue Abonnent erhält dieſelbe für nur 
einen Dollar portofrei, ohne jeglihe Nahzablung. 


. 66 iſt das einzige, deutiche, illuftrirte Unterhaltungs: 
„Daheim blatt, welches in allen Staaten dieſes Landes = 
breitet if, und enthält fpannende und unterbaltende Gejchichten, Humor, 
Haus, und Landwirthſchaft, Brieflaften, Preisaufgabe u. f. w., und Zoftet 
nur $1 per Jahr. 
Alles wird prompt audgeführt. Am felben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Yhr 
Name in unfere Übonnentenlifte eingetragen und Ihnen 
die Taufende Nummer von „Daheim“ zugeihidt. Mit derjelben Poſt ſenden wir eine dieſer Uhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach: 
barn und PBelannten zeigen und benfelben genau erflären, wie Sie e3 erhalten haben, 
Beftelle fofort und adreflire: „Daheim“, No. 35 Frankfort Str., New York. 








> &ureka- Kombination. 


Sechs nützliche Hausgeräthe für 25 Cents | Hier tft das 


Neueite und im Haushalt Brauchbarſte, das dem amerikaniſchen 
Bolt noch je geboten worden. Jedermann will’3 und wer's 
hat gibt es nicht mehr für den zehnfachen Betrag ber. Robinion 
Grujoe’s Freitag würde jagen, bas ijt was für Alles. Die 
) SurelfasGombination enthält 6 Hausgeräthe!l Zum eriten ift 
fie eine große ftarfe Zange. Hinter dem Scharnier befindet 
fih ein mit Zähnen, zum fefthalten und Zerfnirihen verſehener Nuffnader, der unter dem Drud ber 
Handhabe jede Nuß zeriplittert. Drittens hat man einen ftarken polirten Korkzieher aus Stahl, ber an einem 
Stiel befeftigt ijt und unfehlbar jeden Kork aus Flaſchen, ob groß oder Fein, zieht. Dazu Fommt viertens ein am 
anderen Stiel angebradter polirter Schraubenzieher aus Stahl, mit dem man die größten Schrauben losmadhen 
ober eintreiben kann. sFünftes endet eine Handhabe als jcharfes und ſtarkes Mefjer zum Deffnen von Auftern, 
Glams, Blehbüdien 2c. und im jeder denkbaren Weife braudhbar. Das Ende der anderen Hanbhabe dagegen iſt 
ſechſtens ein guter Glasichneider. Hier hat man ſechs im Haus unentbehrliche Geräthe in einem einzigen Stück 
und zu einem Preis, den man jonfı für jedes eingelme Werk bezahlt. Das Ganze ift aus dem beiten Material ges 
fertigt, hübich bronzirt, fein geichliffen und getügt und mit flarfen und ausdauernden Scharnieren ausgeftattet, fo 
daf es im jeder Beziehung vollfommen arbeitet. Preis 25 Gents per Stüd gegen Poftzahlung. Das Dugend, 
per Erpreß 81.50. Mit jeder Beitellung ſenden wir einen 32 Seiten enthaltenden illuftrirten Catalog frei; ober 
Gatalog allein für 2 Gts. Poſtmarke. 
LADIES’ ARTCO., Box 1007, St. Louis, Mo 
Der Gürtel ward zum Wrzt und 

Bohlthäter der ganzen Familie. 

Schien hoffnungslos dem Tode 

verfallen. Durch Dr. Owens 

Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 
Oakville, Waſh., 15. Februar 1893. 

Es ift Zeit, daß id) einige Zeilen an Gie 
richte, und Ihnen über Ihren @lettri: 
ſchen Gürtel Nachricht ſende. 

Dieſer Gürtel iſt ein wertvolles Stück 
in unſerer Familie. Mein Mann hatte 
unbeſchreiblich zu leiden; ſeit 8 Jahren 
hatte er Magenlrämpfe und Mattigreit 
und Schmerzen in allen Sliedern. Es 
wurde immer fchlımmer; er braudıte viel 
Ürzte, doch feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat r viel gelitten; 
ich hatte alle Hoffnung aufgegeben; er war 
trank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfichmerzen, und dazu ſolch ſchreck⸗ 
liches Fieber; die Hitze und das Fantaſi— 
ren nahm fein Ende; er war fo empfind- 
lid), daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war ſchreclich; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 
durchgemadjt habe. 

Dies ift num alles verſchwunden; mein Mann ift jebt, nachdem er ben Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht geiund. Gott jegne die Stunde, in der er Sie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden ließ! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ich hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ich thun follte; die Schmerzen 
waren fo, daß id) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, der ihn heilte, wird auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismuß befreit, und fann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vordem eine Bein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenfhhmerzen; er war zu krank, um 
arbeiten zu können. 2 

Mein Mann lieh ihm jeinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denfelben zurück und erflärte fich geſund 
und wohl wie ein Fiſch im Wafjer. Er läßt ſich auch bald einen Gürtel ſchicken, um diefes vorzüglidhe Heil- 
mittel für alle Fälle im Haufe zu haben. Er ſendet Jhnen die herzlichiten Grüße. 

In unjerer ganzen Familie ift Ihr Elektriſcher Gürtel als Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine hier gemachten Angabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu befchwören bereit; mein 
Mann jendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 








Franz Kant. 


























Franz Raab, 

Mrs. Emma Kaatz, 

Friedrich Banrent. 
2 Monate fpäter. 

Geehrter Herr Doctor! Dakpville, Waih., 12. April 189. 

Ich muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Eleftrifhen Gürtel berichten. Derjelbe iſt nicht nur für 
Erwachſene, fondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah: 
ten an Ausſchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zuletzt bekam er große Geſchwürez mir 
benüßten vielerlei, doch nichts half. 

Da fam mir der Gedanke, unjern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Cie, Herr Doctor, die Geſchwüre wurden jeden Tag lleiner und blaßer, 
fie find jetzt alle abgefallen, und es famen feine andern mehr zum Vorſchein. Mein kleiner Sohn ift jo glüd: 
lich; er freut ſich, wenn er den Gürtel fieht, und jagt, derfelbe habe ihn gefund gemadht. 

Ihr Gürtel ift nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünsche, daß jede Familie fid einen foldhen an: 
ſchaffen möge; es wird viel Geld dadurch geipart. 

Ihre dankbare Freundin 


Mrd. Emma Kaap. 


Perſonen, welche Erfundigungen bei den Ausitellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unjer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beichworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutschen und englifchen Sprache gedrudt umd wird für 6 Cent3 Briefmarfen 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutihen Haiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, IN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
@rwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und freibt. 








81-G)20% 





age hinreichende nut der b 
sulene, wenn Sie in Ih 
ausreihende Menge für nur #1. 


Gatarrh, Frauenſchwäche, 
ber Grippe. 


rem Schreiben diefe 
+ Diejes 
Leber:, Nieren: und Magenleiden, 
erftopfung, unreinem Blut und den Nachwehen 


eitung nennen, oder eine 50 Tage 
eilmittel übertrifft alle anderen bei 
agen⸗Kopfſchmerz, Schwindel, 


Wenn Sie $1.00 jet bezahlen, jo hide ich Ihnen eine für dreimonat⸗ 
liche Behandlung hinreichende Menge Pillen (zwei 81.00:Schachteln), wenn 
Sie mir veripredhen, daß Sie den anderen Dollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem fie ihnen mit- 
theilen, welchen Nuten Sie durch dasjelbe empfangen haben. Sie fünnen einen 
von dieſen Vorſchlägen annehmen, aber nicht beide. j 

Es ift dies Fein geheimes Wundermittel, fondern die Entdefung eines 


Arztes, und das wunderbarjte Heilmittel gegen die genannten Leiden, weldhes man 


heute fennt. 


Wenn Sie das ausſchließliche Verkaufsrecht für diejes Berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünſchen, oder die Wirfjamfeit desjelben durch An: 
nahme eines der oben gemachten Vörſchläge verſuchen wollen, jchreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Krankheitserjcheinungen, an 


DR. E. J. WORST, 
EI” Man jchreibe engliih und nenne diefe Zeitung. au 14-3998 


e.0.W, 


niffen hörte, Die Mehrzahl der Gefangenen 
nach vier anderen Städten überführen lai: 
ien und jo die Gefahr einer Ausbreitung 
der Seuche vergrößert. In Petersburg 
find bis jest feine Grfranfungen an der 
Cholera vorgefommen. In Bodolien und 
anderen verjeuchten Gegenden hat bie 
Sterblichkeit nicht nachgelaffen. 

Ktalien.— London, 21. Juli Laut ei: 
ner aus Rom hier eingetroffenen Depeiche 
herricht glaubwiürdigen Angaben zufolge in 
Neapel keine Cholera. Die Depeiche jagte üb⸗ 
rigens, daß in Cuneo, 55 Meilen ſüdweſtlich 
von Turin, einige verdächtige Fülle vorge: 
fommen find. Die Erfranften find Pilger, 
welche fich auf der Rückkehr nach Frankreich) 
befinden. 

Britih Guinea. — Panama, 17. Juli. 
Aus Demerara fommt die Nachricht von 
wunderbaren Goldfunden und nach ber Be- 
hauptung de3 Gouverneurs der Colonie 
werden die Goldfelder von Britiih Guinea 
den californiichen gleichfommen oder die— 
jelden noch übertreffen. Auch Diamanten 
werden dajelbit gefunden. Hunderte von 
Goldſuchern ftrömen in’3 Land und die 
Erzählungen von den ungeheuren Gold 
maffen, die fait unmittelbar an der Erd= 
oberfläche gefunden werben, überfteigen allen 
Glauben. Das Clima ift übrigens jehr 
ungefund und eine Menge Goldiucher dem= 
jelben bereits erlegen. Die Zahl der an: 
fommenden Goldjucher bejteht zumeift aus 
Englänbern. 





Inland. 


Topefa, Kan., 17. Juli. Sechs Kan— 
fajer Staatsbanfen find bei der heutigen 
finanziellen Kataftrophe zu Grund gegan= 
gen. 

Denver, 17. Juli. Der erfte Bank: 
fra in Denver jeit dem Jahre 1874 trug 
fich heute Morgen zu, als die Peoples Sau: 
ing3=, die Colorado Savings: und die Rody 
Mountain Dime & Dollar Savings Bank 
ihre Thüren ſchloſſen. Ihr Vermögen be— 
läuft fih auf etwa $1,500,000 und ihre 
Berbindlichfeiten betragen $1,350,000. Die 
Präfidenten der Banfen erflären, daß jede 
Einlage voll ausbezahlt werden wird und 
daß fie die Gejchäfte wieder aufnehmen 
werden. Als unmittelbare Urjache der 
Krache werben die jchlechten Zeiten und die 
Unmöglichfeit, die Werthpapiere in Baar: 
geld umzuſetzen, angegeben. 


Sonesborougb, ZU., 19. Juli. Ein 
eigenthümlicher Unfall ereignete fich geftern 
bier, als ein mit Weizen beladener Eiſen— 
bahnmwagen auf dem weftlich von der Stadt 
befindlichen Geleife fich Loslöfte und mit 
furdhtbarer Gewalt etwa zwei Meilen von 
bier gegen einen jüdlich beitimmten Güter: 
zug rannte. Der Bremier wurde zwiſchen 
zwei Wagen zermalmt und augenblicklich 
getödtet. Dem Locomotivführer wurde ein 
Fuß zerqueticht, und auch der Heizer wurde 
verlegt. Die Weizencar wurde gänzlich zer: 
trümmert und der in derielben befindliche 
Weizen war über eine große Fläche geftreut. 


New York, 19. Juli. Der columbijche 
„Liberty BelleAusichuß‘‘ hat alle Schwer: 
ter, Flinten, Ketten u. j. w., die nicht für 
die „Liberty Bell“ gebraucht werden konn— 
ten, von Troy, N.Y., an die Pflugfabri: 
fanten Deere & Co. in Moline, ZU., ge: 
fandt, die fich bereit erklärt haben, einen 
columbijchen Friedenspflug daraus herzu— 
jtellen. Für die Holgarbeit wünſcht der 
Ausſchuß nun Theile von biftoriihem Holz 
zu haben, und es ergeht die Aufforderung 
an alle jolche, welche derartiges Holz be: 
figen, es an die Fabrik in Moline einzu: 
chicken. 

New York, 21. Juli. Während dieſer 
Woche hat das Land einer außergewöhnli— 
hen Bedrängniß überraichend gut wider— 
ftanden. Die Verfrahung vieler Banfen 
und Geichäftshäufer iſt vorgefommen troß 
der Beilerung in öftlichen und in einigen 
füdlichen und weitlichen Geldmärften. Die 
Banken in Denver verfrachten zum großen 
Theile durch die in Thorheit ausgeartete 
Vorficht des Bublifums, indeffen zeigen in 
den meiſten Städten die Ausweiſe, daß die 
Banken fich in geiundem Zuftande befinden 
und jeitdem hat fich eine größere Bereitwil: 
ligfeit gezeigt, Aushilfe zu leiiten. Unter 
allen Bedingungen ift es erftaunlich, daß 
das Geichäft fich jo gut gehalten hat und jo 
wenig Anzeichen von Ungejundheit bemerkt 
werden. 

Pifeville, Ky., 21. Juli. Aus Wiie 
County, Ba., fommt die Nachricht von ei— 
nem blutigen Kampfe. Seit mehreren Mo: 
naten hatte die Regierung auf die Flemons— 
Jungen gefahndet. Die Buben, vier an der 
Zahl, find beichuldigt, vor einigen Mona: 
ten an einem dreifachen Morde betheiligt 
gewejen zu jein. Doc Taylor, Einer der 
Bande, wurde als der That verdächtig, ge: 
fangen genommen und gehängt, während 
die Flemons-Buben bis jetzt der Verbaf: 
tung entgangen find. Vor zwei Wochen 
ichicte der Gouverneur von Virginien eine 
Compagnie von 60 Soldaten aus, um dem 
Sheriff von Wije County bei der Verhaf⸗ 
tung der Frevler behilflich zu fein. Am 
Mittwoch überrumpelte das Militär die 
Kerle und es entitand ein blutiger Kampf, 
in welchem vier Soldaten getödtet und ſechs 
tödtlich verwundert wurden. Oliver Fle— 
mons erhielt eine Schußwunde und liegt im 
Sterben. 


Waſhington, 21. Juli. Im Monat 
Juni landeten in den Häfen der Ber. Staa⸗ 
ten aus den hauptfächlichiten fremden Län: 
dern, mit Ausnahme ber britiſch- nordame⸗ 
rikaniſchen Befigungen und Mericos, 67,: 
726 Einwanderer und in demſelben Monate 
bes Jahres 1892 73,120. In dem am 30. 
Yuni 1893 beendeten Jahre betrug die Zahl 
ber Einwanderer 497,936, während dieſelbe 
in dem vorangegangenen Jahre 619,320 


ASHLAND. OHIO. 








betrug. Bon den Einwanderern, die in dem 

am 30. Juni 1893 beendeten Jahre eintra= 
fen, famen 96,313 aus Deutichland, eine 
Abnahme von 34,309 ; aus Italien 72,403, 
eine Zunahme von 11,459; aus Schweden 
und Norwegen 53,872, eine Abnahme von 
3,281; aus Rußland (excl. Bolen) 43,657, 
eine Abnahme von 40,631, und aus Groß: 
britannien 108,716, eine Abnahme von 8,⸗ 
35 


Sanfrancisco, 23. Juli. Der Ge: 
neral Sergius M. Donſchovski, der zum 
Generalgouverneur der öftlichen Provinzen 
Sibiriens ernannt wurde, reiste neitern von 
bier mit dem Oriental Steamer „Peru“ auf 
jeinen Posten ab. Der General war von 
den Nihiliften mit dem Tode bedroht wor: 
den und reiste unter anderem Namen dur 
die Ver. Staaten und bejuchte auch die 
Weltausftellung in Chicago Ehe der Dam: 
pfer abfuhr, gab er fich einem Berichterftat- 
ter zu erkennen. Seine Frau, PBrinzeifin 
Barbara Goletzin, begleitet ihn. 











Die bekannte 


Jacob Auhlers Farm 


ift zu verkaufen. 


Starker Baumwuchs, Wohn- und 
Wirthichaftsgebäude, fließendes Waſ— 
fer. Die Kirche der Mennoniten- 
Brüder ift auf demjelben Biertel. 

Preis mäßig. Termin günftig. Ti— 
Andere Ländereien in 

30—33’93 


tel garantirt. 
guter Auswahl. 


JOHN JANZEN, 
Mountain Lake, Minn. 





Die Melodien 


— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, F 

Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
. Per Dusend. .$1.50 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein. 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrifi 
zufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Per Poſt 1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Marftbericht. 
31. Juli 1893. 

Chicago, ZU. 
Sommertweizen, No.2....... 


Wintermweizen 
Mais. 





623—633 
57 —633 
38 —394 
263 
49 


Roggen, No. 2.. 
32 —36 


Gerſte. 


3.00—4.95 

1.00— 2.65 

5.45—5.90 

3.90—4 40 
Lämmer. 


Milwautee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Serie. No.2. 
Viehmarkt. 


3.00— 5.00 
175- 2% 


a 


18.00— 30.00 


3.00— 4.75 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, nördl..... 6il 

No, 2, nördl 59 —60 

No. 1, hart 63} 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2 
Biebmarft. 
A EN 250 -5.10 


an snsaeanen 5 35—6 (10 
3.50 —4.20 


Kanfas "Sim, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No.2,roth 
Mais,No.2 
Hafer, No. 2 
Viehmarkt. 


572 
368 
24 
ff 


s125 4.00 


400-5 (m 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
EI 
Kübe .. 100-3 

5.05-—h 35 











2... 3.50—5.0 


Deutſcher bellrotber Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 

Kann bereits im erfien Jabre geſchnitten werden. 
—336 Safer 80-130 Buſchel per Acre 
25,000 Bufdel befter SaatsKartoffeln. 
50,000 Roſen⸗, Burbaum-, Ruf: und Beden 
Sträucher. Grmüfe-Samen, Bald» und Blus 
mens@&ämereien, Brutmafcbinen ıc. 

48-4993 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großhändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunfdeibtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen ale bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Tauſende 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwenbung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunberbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Gelbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
dehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
su Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fanbt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifcden Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Eleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man u] fi vor Fälfhungen und faljden Propheten. 
1—52'9 


Fahrkarten 


Plätzen 
d 
= 0 Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mi; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 
? 


1uuBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben be JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Go., Neb. 














nach allen 














Rand, McNally & Co’s 
Nener Familien : Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Ort3= 
verzeichnijje alphabetischer Ordnung der Staa= 
ten. 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Fahre 1890. 
———— —e, VTarten. — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Boftämtern, Stationen, Flüffen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wieder Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabbängigkeits » Erflärung. 


Händler in Eifenwaaren, Oefen, Farmwä⸗—⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Cultiva- 
tors und anderen erjte Claſſe-Farmmaſchine⸗ 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Dodge Heabers,“ Advance-Drejhma- 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichit zur 
Kundidaftein.-Parmerfreunde fommt 
herein und befeht Ben Lager. — 
„Kür Baar wird ein angemefjener Rabatt ges 
geben. 

Auch mahen wir Geldanleihen auf 

armen zu den niedrigften Zinjen.— 
eine zweite Mortgage für Commilfion. — 
Wir verfaufen Dampfer:-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien, 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfras 
gen. — Wer mit uns Geſchäfte macht wird 
Geld fparen. 5 80:98 


Qniring & Andres. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Land: Leif: un Verficherungs: 


Geſchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Naten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 

Dffice unter der erften Rational-Bant, 

Newton, Kanias. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut— 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlihlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver— 
ihict, groß genug um mehrere Berjonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre— 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanwei— 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenichaften behauptet 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





mit ihren Zaufenden von Meilen von auf's Befte aus- 

geftatteten Geleifen berührt die bedeutendften Punkte in 

Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord:Michigan, 

Minnefota, Rord- und Süd» Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
inncapolis, Council Bluffs, 








Skizzen und Bilder derſelben, fowie ſämmtlicher h 
Präfidentın der Union | 

3 Geichichte der Etaaten der Union @8 | 
— == Tabellen. — | 

a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die langen | 
ſämmtlicher Völker ver Erde,-- Die verſchiedenen Glau— 
bensbekenntniſſe, Bevölferung im Verbältnik zum Flä- 
cheninbalt, Bevölkerung ber Ver. Staaten der letzten 
hundert Jahre, Indianer zc. zc. 


Ortöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern sc. Kein anderer 
Atlas ift fe ausführlich und genau und jo vielradh aus— 
geführt. Man fiebt yofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eiſenbahn⸗ oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Diefed lehrreiche und unterhaltende Bud follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer vielen 
oder enen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beiorders eignet es fih ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt ift Died Bub ein 
wahrer Haueſchatz. 


In beftem Leinwandband mit Golddrud 83.75 


I Zu berieben von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe balbmonatliche Zeitſchrift, den Inte⸗ 
treffen der MennonitenGemeinde gewidmet, und nach 
Srläuterung evangeliſcher Wabrbeit, ſowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
ſtrebent, im deuticher und enaliicher Sprache, koſtet dae 
Yabr bei Vorausbeza Lıng 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. 81.00 

Deutiche und englifche Ausgabe aufammen... 1.56 

Dre Befteller beliebe auédrucklich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder engliſche Ausgabe wünſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Publishing Co.. Bixhart, Ind. 


Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Sents, Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich bie 
Lreiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Fü W 55 en 
Kür — a” 00 ) und 5 Gents extra für 

er 175 riede Zeile über fünf 

> 9.95 | für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr oder 3 Cents ertra für 

J jebe Zeile über fünf 

„ganzes „ 4.50) für jede Einhaltung. 

13” Durdichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Boitniarfen an. 

Ndreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine farm, 
Berlangt ein Pierb, eine Kuh oder 


irgend font etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaujchen wünfcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einfchalten läßt. 


daß jeder Geihäftsmann, 
Berlange zer pie Aufmerfiamteit der 
Rundichauleier auf feine Waaren zu lenken 





Omaha, Denver und Portland, 


Lehnitubl : Waggons frei 


2 den Chicago, Council 
Bluffs, Omaha, Denver umd 
Portland. 


Schaf: Waggons 
—ã Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 
Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus« 

funft wende man fi an bie Agenten oder ſchreibe an ben 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEwMan, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’! Manager. Gen’ Puas, Ag’t. 
3791--? 


mıt der Geographie des Landes umbetannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium dieferfarte der 
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Großen Rod Island Nonte 
(E,R.%.&EB.und €, K.&N. Erfenbahnen.) 
Weiten, Nordiweiten und Südweſten. Sie ichließt 
Ghicago, Joliet, Rock Asland, Davenport, 
Des Moines, Council Biuiis, Watertown, 
Ziour Falls, Minncapolis, St. Paul, 2t, 
Soieph, Atchiſon, Leavenworth, HRanias Si 
opefa, »olorado Springe, Tenver, Pueb 
und Hunderte von blühenden Etädten und Orts 
ichaften in fich und durchktreuzt große Streden de& 
ceichiten Aderbaustandes ım Weiten. 
‚ Solide Veitibul-Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luxurioſe Bequemlich⸗ 
leit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springe, Denver uub 
Pueblo. Aehnliher prachtvoller Veftibul:Zugr 
e in zwiichen Chicago und Gouneil 
Blufd (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Eity. Moderne Tag-Wangone, elegante 
Speife-Wangons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien ſervirt werden), Lehnftuhl-Waggone 
Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggens. Die direkte 
Umte nah Nelion, Sorton, Suthinjon, Bits 
hita, Abilene, Galdwel und allen Bläben im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im In daner⸗ 
Zerrisorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küjte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vrachtvoll 2 gehattete aiseeh.Döne täglich 
wiſchen Chicago, St. Jojeph, Atchiion, Leadenmworth, 
Kanjas City und Minneapol® und St. Paul. e 
populäre Touriften-Linie nach den jceniichen Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und ——— des 
und Sio 
o 


Nordweſtens. Ihre Watertomn- 
— durchſchneidet den 
und Meierei:& 


ie —— Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bi 
Wegen Habrkarten, Landkarten, ra en ober 
—— rxmation wende man ſich an eine belie 
e Coup icet · Office oder adreifire: 
. @t. N 





wünfcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein⸗ 





ſchalten läkt 


Ben -@eidättefährer, wart Sen Ti * 
— Ghicago, ZU. 





